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Vor ernſten Ereigniſſen
Berlin, 22. April. Geradezu ſenſationelle Mitteilungen macht

der „Tag“ in ſeiner Sonnabendausgabe über Putſchpläne, die
vom öſterreichiſchen Schutzbund im Zuſammenarbeit mit dem
deutſchen Reichsbanner anläßlich der Wahl in Oeſterreich erwogen
werden. Auf reine Tatarennachrichten hin haben bei dem berüch-
tigten republikaniſchen Schutzbund unter dem Vorſitz des Abg.
Deutſch und des früheren k. u. k. Generals Körner geheime
Sitzungen ſtattgefunden, die mit der Anordnung einer erhöhten
Bereitſchaft für die Organiſation endeten Gleichzeitig wurde der
Sekretär des Bundes, Heinz, beauftragt, ſich mit dem Reichs
banner Schwarzrotgold über gemeinſame Ab wehrmaßnahmen in
Verbindung zu ſetzen. Die Verhandlungen wurden auf reichs-
deutſcher Seite von dem preußiſchen Oberpräſidenken Hörſing

eführt.ß Bei dieſer Gelegenheit konnte gleichzeitig feſtgeſtellt werden,

daß alle Unterlagen für die militäriſche Struktur des Reichs
banners von den Führern des öſterreichiſchen Schutzbundes
Körner und Schneller aufgeſtellt waren. Alle taktiſchen An-
weiſungen, Aufmarſchpläne uſw. ſollen ebenfalls von den beiden
enannten Perſönlichkeiten auch für Deutſchland ausgearbeitetſein Jm übrigen glaubt die Reichsbannerleitung, den Oeſter

reichern nur eine moraliſche Unterſtützung in Ausſicht ſtellen zu
können, da die deutſchen Verhältniſſe es unmöglich machten,
Reichsbannerformationen zur Unterſtützung des Schutzbundes
„in Marſch zu ſetzen“.

Andere Verbindungen w nach den Mitteilungen des
Blattes über die tſchechiſchen ſozialdemokratiſchen Organiſationen
und durch dieſe iſt es erreicht worden, daß

ſächſiſche Reichsbannerorganiſationen
eine aktive Unterſtützung für die roten Verbände der Nachbar
länder zugeſagt haben. Daß der republikaniſche Schutzbund in
Wien auch aus ſich heraus zu

bewaffneten Aktionen großen Stils
durchaus befähigt iſt, ergibt ſich aus der Zuſammenſtellung der
zur Verfügung ſtehenden Waffenmengen. Jn Wien ſind vor-
handen im Wiener Arſenal 12 Gewehre, in der Nordweſtbahn
Werkſtatt 1400, bei den beiden Weſtbahnbataillonen 2300, bei der
Firraa Marchalowski u. Co. 620, im Arbeiterheim „Favoriten“
310) und im Arbeiterheim „Ottakring' 3100 Gewehre. An

Rote Putſchpläne in Oeſterreich
Maſchinengewehren dürften im ganzen 72 Stück vorhanden ſein.
Außerhalb von Wien verfügt das Depot Wiener Neuſtadt über
3600 Gewehre. Jn Ternitz und Gloggnitz liegen 1800, bei den
ſteiriſchen Formationen Kapfenberg und Bruck a. d. Mur 3400,
in Salzburg 840 und in Linz (Krauswerke) 1200 Gewehre und
4 Maſchinengewehre. Jnsgeſamt ſtellt alſo die Waffenmenge der
roten Truppen in Oeſterreich nicht weniger als

33 360 Gewehre und 76 Maſchinengewehre
dar, während die öſterreichiſche Wehrmacht nur 18 000 Mann
beträgt. Das Bruderland geht alſo, wie zu befürchten iſt, ſchweren
Bürgerkriegstagen entgegen, die ſich ſchon durch ein Revolver
attentat gegen den ehemaligen Finanzminiſter Kollmann an
kündigten.

Einzelheiten zu dem Attentat auf
Kollmann

Wien, 22. April. Zu dem Revolver- Attentat p r
inzellen s Finanzminiſter Kollmann werden folgende

eiten von Kollmann ſelbſt den Journaliſten erzählt: Vor der
Verſammlung in Hainburg, die Kollmann abhielt, fand eine
ſozialdemokratiſche Wählerverſammlung ſtatt,
zu der große Menſchenmengen erſchienen waren. Dieſe ver-
ſuchten zuerſt in das Verſammlungslokal der Chriſtlich-Sogzialen
einzudringen. Als ihnen das durch das Einſchreiten der Gen-
darmereie nicht gelang, warteten ſie das Ende der Chriſtlich-
Sozialen Verſammlung ab. Da es ſich um eine etwa 2000-
köpfige Menge handelte, verließ Kollmann mit ſeinen Begleitern
den Verſammlungsſaal durch einen Nebenausgang im Auto-
mobil und unter Gendarmerieſchutz, fand aber auch hier die
Straße von Menſchen verſperrt. Er wurde alsbald erkannt und
mitten in eine heftige Demonſtration der angeſammelten Menge
fiel ein Schuß se a ſein Autoznohbil,-Scheibe zertrümmerte. Mit Hilſe von Gendarmen, die mit
Revolvern in der d auf dem Trittbrett ſtanden, konnte das
Automobil ſchließlich freie Fahrt gewinnen. Sowohl der Bürger
meiſter von Hainburg wie der Jegirtehar men Bruck an
der Leitha verſichern, daß ihnen von einem Revolverſchuß auf
das Automobil Kollmanns nichts gemeldet worden iſt und daß
insbeſondere auch der Gendarm, der auf dem Trittbrett des
Automobils zum Schutze Kollmanns ſtand, von dem Schuß nichts
gemerkt habe.

Die japaniſche Finanzkriſe
Das japaniſche Bankmoratorium
London, 22. April. Wie aus Tokio berichtet wird, hat das

heute beſchloſſene 21tägige Bankmoratorium keine
Gültigkeit für die Zahlung von Löhnen, von Schulden der öffent-
lichen Körperſchaften und für Bankeinlagen unter fünfhundert
en. Der Handel iſt in Japan zurzeit völlig lahmgelegt.
Für den 3. Mai iſt eine fünftägige Sonderſeſſion des japaniſchen
Landtages einberufen worden. Die extremen Anhänger der Oppo
ſition fordern den Sturz der Regierung. Jn dieſem Falle
erwartet man baldige Parlamentsneuwahlen.

Der japaniſche Yen hat an der heutigen Londoner Börſe um
einen weiteren halben Pence nachgegeben.

Die japaniſche Finanzkriſe, die bereits zu dem Kabinetts-
wechſel und zu der Schließung einer Reihe von großen Banken ge
führt hat, zieht immer weitere Kreiſe, und es hat nach den letzten
aus Tokio vorliegenden Meldungen den Anſchein, daß die Kriſe ſich
in eine Kataſtrophe auszuwachſen droht, die ſowohl auf die Finanz-
kraft des Landes und auf ſeine wirtſchaftliche Lage als auch auf die
politiſche Vormachtſtellung im fernen Oſten von den nochhaltigſten
Auswirkungen ſein kann. Die Tatſachen, daß ein geheimer Kron
rat in Tokio ein Moratorium von 21 Tagen erklärt hat, daß ſämt-
liche Banken für zwei Tage geſchloſſen wurden, daß immer mehr
Finanzinſtitute in Mitleidenſchaft gezogen werden und das Parla
ment für den 3. Mai zu einer Sonderſitzung einberufen worden
iſt, zeugen bereits von dem Ernſt der Lage. Bei der bedingungs-
loſen Subventionspolitik, die die bisherige Regierung gegenüber
den privaten Unternehmungen betrieben hat, mußte natürlich auch
die Staatswirtſchaft durch den Zuſammenbruch der großen Handels
und Finanzfirmen aufs ſchwerſte gefährdet werden.

Die Urſachen, die zu dieſer ſchweren Finanzkriſe des Landes
geführt haben, liegen in erſter Linie auf wirtſchaftlichem Gebiet.
Während des Krieges hatte die japaniſche Induſtrie die beſte Ge
legenheit, infolge des Fehlens jeglicher Konkurrenz ihre Produktion
erheblich zu ſteigern und damit auch eine wirtſchaftliche Vormacht
ſtellung im fernen Oſten zu erringen. Das nach dem Kriege ein
geſetzte Wiedererſtarken des europäiſchen Wettbewerbes in China
hat ſich bereits ſeit Jahren ſehr nachteilig auf die japaniſche Wirt
ſchaft ausgewi kt. Die Vorgänge in China haben ſie ſchließlich
ihres wichtigſten Abſatzgebietes beraubt und ſchließlich zu dieſer
großen Finanz- und Wirtſchaftskriſe geführt. Dem zu eine
außerordentlichen Seſſion zuſammentretenden Parlament wird d
neue Regierung ihr Sanierungsprogramm vorlegen. Wenn dieſes
abgelehnt wird, was im Falle einer Einigung der Oppoſitions-
parteien nicht unmöglich erſcheint, muß mit dem Sturz der Re
gierung und mit der Ausſchreibung von Neuwahlen, alſo mit
einem erbitterten innerpolitiſchen Kampf gerechnet werden. Aber
auch außenpolitiſch geſehen, ſteht für Japan Großes auf dem Spiel.

Aus London wird bereits gemeldet, daß eine auswärtige Finang-
hilfe von engliſcher und amerikaniſcher Seite im Bereich der v
lichkeit liege. Wenn es Japan tatſächlich nicht gelingen ſollte, die
Situation aus eigenen Kräften heraus zu meiſtern, und wenn es
gezwungen ſein ſollte, auswärtige Hilfe in Anſpruch zu nehmen,
ſo würde dieſe Tatſache natürlich auch auf Japans wirtſchaftliche
und politiſche Vormachtſtellung im fernen Oſten und vor allem in
China von größtem Einfluß ſein. Es liegt auf der Hand, daß es
ſich für Japan um nationale Fragen von allererſter Bedeutung
handelt. Eine Zurückdrängung des japaniſchen Einfluſſes durch
Cngländ in China und im Pazifik würde unmittelbar an den
Grundlagen der japaniſchen Großmachtſtellung rütteln.

Abſchluß der Verhandlungen über die Konzeſſionsrückgabe
in Tientſin

London, 28. April.
haben die Delegierten der engliſch- chineſiſchen Kommiſſion, die
über die Rückgabe der britiſchen Konzeſſion in
Tientſin in China verhandelten, ihre Beſprechungen
abgeſchloſſen und die Empfehlungen an ihre Regierungen
paraphiert. Die Kommiſſion hat insgeſamt 18 Tage über die
Frage verhandelt. Der Wortlaut der Empfehlungen iſt noch
nicht bekannt. Man glaubt, daß ein befriedigendes Abkommen
erreicht worden iſt.

Das Darniederliegen des Handels in hankau
London, W. April. Nach den heute in London eingetroffenen

Meldungen aus Hankau hat ſich des bisherigen Außenminiſters
Eugen Tſchen große Unruhe wegen des vollkommenen Dar
niederliegens des Handels und des großen Geldmangels
bemächtigt. Dieſe Berichte werden bis zu einem gewiſſen Gerade
durch ein Kommuniqué der engliſchen Admiralität beſtätigt, wonach
die Südregierung alles verfügbare Silber ſammle. Tſchen hat
eine Zuſammenkunft einberufen, um die Frage der Wiederauf
nahme der geſchäftlichen Transaktionen zu erörtern.
Auch der Mangel an Kohle macht ſich recht empfindlich bemerk
bar. Kohle und Reis werden von der Behörde beſchlagnahmt.
Britiſche Untertanen in Hankau ſind in der letzten Zeit keinen Be
läſtigungen ausgeſetzt geweſen. Dies wird als eine der Früchte
des Abkommens zwiſchen der britiſchen Regierung und Tſchen be
trachtet. Den engliſchen Berichten zufolge ſind die Japaner zurzeit
die Hauptleidtragenden in Hankau.

Franzöſiſche Truppenſendungen nach Indochina
Paris, 22. April. Um den indo- chineſiſchen Grenzſchutz f.

verſtärken, werden neue franzöſiſche Truppenteile
nach Jndochina entſandt werden. Jn der Hauptſache
werden die Einheiten dem margf lauſchen Beſatzungskorp-
nommen werden.
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Wie der „Times“ aus Peking berichtet,
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Chineſtſcher Pöbel gegen engliſche Matroſen

London, 22. April. Zwei britiſche Matroſen, die in Hankau
in einer Sänfte getragen wurden, wurden von dem chineſiſchen
Pöbel angegriffen. Einer der beiden Matroſen erhielt dabei
zwei Meſſerſtiche.

Die Schreckenstat der mexikaniſchen Eiſenbahn Banditen

S

Der Bandenführer „Fedro Quiedra“,
der ſich ſelbſt „der Geier“ nennt und die Bande beim i de
auf den Mexiko-Expreß angeführt haben ſoll. Die mexikaniſche
Regierung hat auf ſeine Ergreifung einen Preis von Pfund

ausgeſetzt.

Franzöſiſche Schnüffelgelüſte
Paris, 23. April. Pertinarx beſchäftigt ſich heute im „Echo de

Paris“ mit der Frage, ob die alliierten Militär-
attachees in Berlin das Recht hätten, die Zerſtörungsarbeiten
an den Anlagen der Oſtbefeſtigungen zu kontrollieren,
und kommt zu dem Schluß, daß die Genfer Vereinbarungen in
dieſem Punkt ſo unklar abgefaßt worden ſeien, daß, die
altung der deutſchen Militärbehörden gerechtfertigt er-

cheinen müſſe und die alliierten Militärattachees im voraus ver
lorenes Spiel hätten. Der Konflikt über die Oſtbefeſtigungen
ſei eine Folge der undeutlichen Abfaſſung der betreffenden
Klauſel des Verſailler Vertrages. Jetzt habe man den gleichen

ehler begangen. Frankreich gehe in allen ſeinen Auseinander-
etzungen mit Deutſchland mit einer unglaublichen Leicht-
fertigkeit, Blindheit und Dummheit vor.

Frankreich und die Rheinlandräumung
Berlin, 23. April. Eine hohe politiſche Perſönlichkeit

rankreichs hat im Geſpräch mit dem Pariſer Vertreter eines
erliner Blattes der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß die
äumungsfrage im Juni in akuter Form zur

Sprache kommen werde. Die franzöſiſche Regierung werde
auf jeden Fall zu der Frage vor den Neuwahlen definitiv Stel-
lung nehmen müſſen. Die Entſcheidung darüber ſei äußerſt
ſchwierig und es unterliege keinem Zweifel, daß Briande
Popularität auf dem Spiele ſtehe. Die Anſicht, daß die Räumung
des Rheinlandes ohne deutſche Gegenleiſtung nur
auf Grund der Rückwirkungen des Locarno- Vertrages vor ſich
gehen ſolle, werde ſich in Frankreich nicht durchſetzen können.

Die betreffende Perſönlichkeit erwarte von der Räumung des
Nheingebietes, daß weitgehende internationale Folgen eintreten
können, ſo vor allem für den Verlauf der franzöſiſch-ruſſi-
ſchen Schuldenverhandlungen, deren ſchleppender
Gang ſich durch den Rückhalt erkläre, den Rußland an Deutſch
land finde.

Ein neuer franzöſiſcher Verſuchsballon
Paris, 283. April. Der Berliner Korreſpondent des „Journal“

will aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben, daß im Gegenſatz
zu den kürzlich in deutſchen parlamentariſchen und politiſchen
Kreiſen verbreiteten Nachrichten die Reichsregierung nicht de
Abſicht hätte, eine diplomatiſche Note über eine vorzeitige
landräumung an die Alliierten vor Ende September zu übex
reichen. Gegenwärtig konzentriere ſich die ganze diplomatiſche
Aktivität des Reiches darauf, von den Alliierten die üllung
jener Verſprechen zu erhalten, die Briand und Chamberlain
gegenüber Streſemann in Locarno gemacht hätten und die ſich
auf eine „empfindliche Verminderung der Fſt-Beſtände der

inde im Rheinlande zu einem nahen Termin“ beziehen. Das
elbe Verſprechen habe übrigens die Botſchafterkonferenz in Wer

e vom 15. November 1925 wiederholt. Der ſeinerzeit zwiſchen
Berlin und Paris ſtattgefundene Gedankenaustauſch habe in r
Hauptſache die Verminderung Effektivbeſtandes der
ſatzungstruppen zum Gegenſtand gehabt. Streſemann lege o
die Erfüllung der Verſprechen Briands und Chamberlains

des
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erſter Linie Wert, um die Angriffe zu widerlegen, die behaupten,
daß er zu leicht den Worten des franzöſiſchen und engliſchen
ußenminiſters Glauben geſchenkt hätte. Streſemann ſtrebe die
Vermi der Beſatzungstruppen um eine Diviſion an. Jn
Berliner diplomatiſchen Kreiſen hält man dieſe Ausführungen
des Herrn Blum für einen Verſuch, den deutſchen Vorſtoß in der
Näumungsfrage im Juni zu hintertreiben.

Das franzöſiſche Golddepot in London
eigegeben

Paris, 22. April. Zwiſchen der Bank von Frankreich und der
Bank von land iſt bekanntlich vor einiger Zeit ein Abkommen
etroffen worden, nach dem das in der Bank von London depo-
nierte franzöſiſche Gold in Höhe von 18,35 Millionen
Pfund Sterling gegen eine einmalige Zahlung der. Bank von
zrankreich von 383 Millionen Pfund freigegeben

wird. Dieſes Abkommen iſt heute zur Durchführung gelangt und
damit die Schuldenregelung zwiſchen den beiden Banken
teilweiſe erfolgt. Die franzöſiſche Staatsbank wird alſo von jetzt
b frei über ihren Goldbeſtand verfügen können. Die Reali-

ſierung dieſes Abkommens dürfte ſich zunächſt auf die Wochen-nsrefſe der Bank von Frankreich im günſtigen Sinne auswirken

und damit die Kreditwürdigkeit Frankreichs ſowie deſſen allge-
meine Finanzlage ſtärken.

Sarraut gegen die Kommuniſten
Paris, 22. April. Auf einem Bankett in Algier zu Ehren des

Deputierten Thomſon hielt Jnnenminiſter Sarraut eine heftige
Anklagerede gegen den Kommunismus in Moskau, in der er be-
tonte, daß die kommuniſtiſche Propaganda offen zum Aufſtand
in Algerien und in den übrigen franzöſiſchen
Kolonien aufgefordert habe. Die franzöſiſche Regierung
würde jedoch weder in Algerien, noch anderswo die Aufpeitſchung
zur Revolution und zum Bürgerkrieg dulden. Für Regierung,
Parlament und Arbeitermaſſen dürfte es nur eine Parole geben:
„Der Feind iſt der Kommunismus“.

Der ruſſiſche Botſchafter Rakowski ſtaltete heute nachmittag
dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand einen längeren Beſuch ab.
In unterrichteten Kreiſen glaubt man, daß Rakowski gegen die
Ausführungen Sarrauts in Algerien und ſeine Angriffe
gegen den Kommunismus Verwahrung eingelegt hat. Man will
wiſſen, daß Rakowski beſonders an jener Stelle der Sarraut'ſchen
Rede Anſtgg genommen habe, an der der franzöſiſche Außen-
miniſter die dritte Jnternationale und die Leiter des Moskauer
Kommunismus für die Aufſtandsbewegungen verant
wortlich machte

Streik und Ausſperrung in Paris
Paris, 21. April. „Paris Soir“ will wiſſen, daß in einem

Pariſer Automobilwerk 10000 Arbeiter ausge
ſperrt werden ſollen. a wurde bereits 100 Arbeitern ge
kündigt. Die übrigen erklärten ſich mit den Entlaſſenen ſoli
dariſch, ſo daß die Verwaltung des Werkes beſchloſſen haben ſoll,
mehrere Abteilungen zu ſchließen, wodurch 10 000 Arbeiter brot-
los werden.

30 Jahre Zuchthaus für Zaniboni
Rom, 23. April. Das Sondergericht fällte heute im Pro

geß wegen des geplanten Attentats auf Muſſolini folgendes Ur
teil: Zaniboni, Capello und Urſella erhalten
30 Jahre Zuchthaus (Urſella wurde in contumaciam ver
urteilt), Ducci zwölf Jahre und einen Monat, Nicoloſi und Luigi
Calligaro zehn Jahre, zehn Monate und 20 Tage, Riva ſieben

Angelo Calligaro vier Monate. Celotti wurde freige-
proche.n

Rußland will neue Konzeſſionen
vergeben

Riga, 22. April. Aus Leningrad wird gemeldet, daß der Vor-
ſitzende des Konzeſſionskomitees Zentralrußlands, Skobeleff, zu
Verhandlungen mit dem geologiſchen Komitee der Akgdemie der
Wiſſenſchaften über neue Konzeſſionsobjekte eingettoffen ſei.
Skobeleff äußerte Preſſevertretern gegenüber, daß der Rat der
Volkskommiſſore zurzeit mit der Ausarbeitung einer genauen
Liſte der Konzeſſionsobjekte beſchäftigt ſei. Es könne
bereits jetzt geſagt werden, daß Erdölkonzeſſionen in
verſchiedenen Gebieten vergeben werden ſollen. Gegen
wärtig nähern die Verhandlungen mit der ſchwediſchen Firma
Acea über eine Konzeſſion ihrem Abſchluß. Die Firma beab-
ſichtigt, eine Fabrik die Herſtellung von Elektromotoren und
anderen Elektro- Maſchinen in Jaroslaw zu errichten. Dieſe
Fabrik ſoll 1500 Arbeiter beſchäftigen.

General Wrangel in Belgrad
Belgrad, 22. April. Heute iſt in Wien, über Budapeſt kom

mend, der bekannte bolſchewiſtenfeindliche ruſſiſche Heerführer,
General Wrangel, hier eingetroffen. Seine Ankunft bedeutete
eine unerwartete Senſation, die ſich im Laufe des Tages noch
ſteigerte. Es verlautet nämlich in politiſchen Kreiſen, Wrangel
ſei nach Belgrad gekommen, um wieder ſeine Armee zu
ſammeln, mit der er dann an Englands und NordChinas
Seite gegen Sowjetrußland kämpfen wolle. Die große Mehrzahl
der ehemaligen Angehörigen ſeiner Armee ſollen gegen dieſen
Plan ſein.

Wiking-Olympia-Prozef;
Leipzig, 22. April. Jm weiteren Verlauf der Verhandlung

wurde der Hochmeiſter des J Ordens, Mahraun,
vernommen. Er gibt an, er habe das Protokoll bald nach ſeiner
e r Es ſei von der Ordensleitung auf ſeine
Glaubwürdigkeit geprüft worden. Die Sache ſei nur ein Echſtein
in einem großen politiſchen Plan geweſen, den er durch die Ein
reichung der Denkſchrift bekämpft habe, weil bei ſeiner
Ausführung der Untergang des Vaterlandes zu befürchten ge
weſen ſei. Es habe ſich um ein Manöver gehandelt, das innen
wie außenpolitiſch von größter Bedeutung geweſen wäre. Es
habe ſich gezeigt, daß der große Plan der Feinde Deutſchlands,
Deutſchland in einen Krieg zu hetzen, bereits in
nationale Kreiſe vorgedrungen geweſen ſei. Man habe nationale
Kreiſe in den Glauben verſetzen wollen, daß der Augenblick ge
kommen ſei, um zuſammen mit Rußland einen
Freiheitskrieg zu beginnen. Der Vertreter der
preußiſchen Regierung gibt die beſtimmte Erklärung ab, daß
politiſche Siwegarange der angedeuteten Art für das Verbot der
Bünde nicht die mindeſte Rolle geſpielt haben.

Darauf wurde die Vernehmung Mahrauns abgebrochen. Ver
nommen wurde noch der Führer der Olympia, Oberſt von Luck:
Von ſeiten der Olympia ſeien mehrfach Anfragen an ihn ge
kommen, ſo erklärte er, was geſchehen ſolle, wenn größere kom
muniſtiſche Unruhen entſtänden, um die ſtark gefährdeten Mit
glieder des Bundes zu ſchützen, beſonders in den kommuniſtiſchen
Stadtteilen wie Neukölln, Wedding uſw. Dieſe Angelegenheit ſei
mehrfach beſprochen worden. Es habe ſich nicht um Angriffs-
maßnahmen gehandelt, ſondern nur um Schutzmaßnahmen.
Von einem konzentriſchen Vorgehen gegen Berlin und einem
Juſammengehen mit der Reichswehr ſei nicht geſprochen worden.
en Aufmarſchplan hielt der Zeuge für bedenklich, weil er ein
ſſches Bild über das hätte geben können, was beabſichtigt ge
en ſei. Der erſte Gedanke ſei geweſen, daß, wenn die Reichs
hr bei kommuniſtiſchen Umtrieben Zeitfreiwillige ge

ycht hätte und die Verbände rufen würde. dieſe ſich zur Ver
ong geſtellt haben würden. Man habe für das Vaterland ein-

wollen, aber nicht gegen den Sigat. Der General
är des Alldeutſchen Verbandes, von VietinghoffScheel, be
t mit Entſchiedenheit, daß im Frühjahr 1926 irgendwelche9
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Die Schwierigkeiten im Albanienſtreit
Paris, 22. April. Der „Temps“ befaßt ſich heute erneut mit

den ſerbiſch- italieniſchen Beſprechungen und
meint, daß ſie nach dem Oſterfeſte unter Bedingungen wieder auf
genommen wurden, die ungünſtiger ſeien als die vor drei
oder vier Wochen. Man hätte glauben können, daß man ſich einer
befriedigenden Regelung nähern werde, wenn erſt zwiſchen den
verantwortlichen Leitern der beiden Staaten die direkte Füh-
lungnahme begonnen hätte. Jndeſſen ſcheine die Lage äußerſt
kompliziert zu ſein. Eine Vermittlung der Mächte ſei bei der
Notwendigkeit, die Empfindlichkeit der beiden Gegner zu ſchonen,
außerordentlich heikel, und ein Appell an den Völker
bund würde wegen des Geiſteszuſtandes in Rom große Gefahren
in ſich bergen. Wenn Muſſolini nicht ſeine Zuſtimmung zu
einer Erörterung des italieniſch-albaniſchen Paktes in Genf oder
in direkte Beſprechungen zwiſchen Rom und Belgrad gäbe, würde
die Mißſtimmung über den Streitfall trotz alledem bleiben und
der Konflikt bei der erſten Gelegenheit wieder ausbrechen. Die
engliſche Regierung, die den italieniſch-albaniſchen Vertrag noch
vor ſeiner Veröffentlichung kannte und ſchon damals Ein
wendungen gemacht habe, ſei daran intereſſiert, daß der Tira na
Vertrag keinen Anlaß zu Verwicklungen gebe,

die auf Europa und die Aufrechterhaltung des Friedens gefähr-
liche Rückwirkungen haben müßten.

Paris, 22. April. Der Artikel des Pariſer „Temps“ über die
wachſenden Schwierigkeiten im Albanienkonflikt ſcheint weiteren
Jnformationen zufolge zweifellos inſpiriert zu ſein
und damit die offiziöſe franzöſiſche Beſorgnis über die Lage auf
dem Balkan zum Ausdruck zu bringen. Die Veranlaſſung dazu
haben die in den letzten 48 Stunden in Paris eingetroffenen
neuen alarmierenden Meldungen aus Rom und
Belgrad gegeben, wonach man in den letzten zwei Wochen in der
Beilegung des Konflikts um keinen Schritt weiter gekommen und
die Situation heute geſpannter ſei denn je. Der Schwerpunkt
dieſes Artikels ſcheint in den Sätzen zu liegen, in denen das
Blatt auf die engliſche Demarche in Rom hinweiſt und den
Appell an England richtet, daß es in Anbetracht ſeiner
Kenntnis des Tiranapaktes vor ſeiner Veröffentlichung ſelbſt am
meiſten daran intereſſiert ſein müſſe, daß der Frieden in Europa
aufrecht erhalten bleibe.

Tatſächlich wird in Paris die Lage im Albanienkonflikt als
ziemlich ernſt angeſehen. Man iſt allgemein geneigt, der
intranſigenten Haltung Roms die Schuld an dieſer
Zuſpitzung zuzuſchreiben. Nach der Auffaſſung Pariſer politiſcher
Kreiſe hat Rom die gutgemeinten Ratſchläge der Mächte in den
Wind geſchlagen und durch ſeine Weigerung, über den albaniſchen
Vertrag zu ſprechen, die Beziehungen zu Jugoſlawien weiter ver
ſchärft. Es iſt bemerkenswert, daß außer dem „Temps“ auch
andere Blätter heute betonen, daß eigentlich nur England in der
Lage ſei, einen energiſchen Druck auf Muſſolinij auszuüben und
ihn damit zu einem Entgegenkommen gegenüber Jugoſlawien zu
zwingen.

England und Jtalien
London, 23. April. Wie der diplomatiſche Korreſpondent des

„Daily Telegraph“ berichtet, wird der ſoeben in London ein
getroffene neue italieniſche Botſchafter am Montag dem Aus-
wärtigen Amt ſeinen erſten Beſuch abſtatten. Es verlautet, daß

er von Muſſolini umfaſſende Jnſtruktionen

Beſtrebungen zur Errichtung einer illegalen nationalen Diktatur
beſtanden hätten. Darauf wurden die Verhandlungen auf
Sonnabend vertagt.

Am das neue Preſſerecht
Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 23. April. Wie wir hören, ſollen nunmehr vom
Reichsinnenminiſterium die ſchon jahrelang währenden Vorbe
reitungen zu einer Reform des Reichspreſſerechtes, bei dem der
Zeugniszwang gegen Redakteure eine weſentliche Rolle
ſpielt, ſtark gefördert werden. Der Entwurf für die Ge
ſetzesnovelle, zu deſſen Bearbeitung auch Vertreter der, Preſſe
und Verlegerorganiſationen hinzugezogen worden ſind, ſoll nach
Möglichkeit bereits bei der kommenden Herbſttagung dem Reichs
tag vorgelegt werden.

Pfarrer Traub über die Konkordats-
frage

Berlin, 22. April. Jn einer ſehr ſtark beſuchten Verſamm
lung des Evangeliſchen Bundes Zehlendorf ſprach Pfarrer Traub
über die Konkordatsfrage. Der Redner begann ſeine Aus
fuhrungen mit einer Abſage an die antikirchlichen Kreiſe, die er
als Bundesgenoſſen im Konkordatskampf nicht anerkenne. Dann
legte er die Gründe dar, die zu einer Ablehnung des
Konkordats berechtigen: Die katholiſche Kirche würde
als internationale weltliche Macht abgelehnt werden, des anderen
gewähre die Rechtsauffaſſung der katholiſchen Kirche jedem
Konkordat eine Auslegungsmöglichkeit, die keiner vorausſagen
könne, und drittens brächte die katholiſche Kirche durch die Kon
kordatsfrage neuen Exploſivſtoff in das ſtaatliche
Leben. Durch die Anſchauung der katholiſchen Kirche, daß der
Staatsgedanke der kirchlichen Macht unterzuordnen ſei, würde die
Staatsautorität untergraben. Weiter legte der Redner die ſtarke
Arbeit der katholiſchen Kirche in Deutſchland ausführlich dar und
appellierte eindringlich an alle Evangeliſchen, feſt das
Luther-Erbe zu bewahren. Die Verſammlung nahm
dann einſtimmig eine Reſolution und eine Eingabe an den Reichs
tag und Preußiſchen Landtag an, in der beide Stellen gebetenwerden, von einer Unterzeichnung des Konkordats abguſeben-

Gegen Biſchofstitel und Konkordat
Berlin, 22. April. Jm Rahmen einer gutbeſuchten eindrucks

vollen Verſammlung des Berliner Proteſtantenvereins ſprachen
über Konkordat, Biſchofstitel und Schule der ſhnodale
Landtagsabgeordnete Juſtizrat HallenslebenBerlin, Stadt
dekan SpaethBreslau, Oberſtudiendirektor Mintz Königsberg in
Preußen und Pfarrer Borhuin-Berlin Mit aller Entſchiedenheit
legten de Teilnehmer Verwahrung ein

1. Gegen den Abſchluß jeglichen Konkordats,
weil ein ſolcher eine unzuläſſige Beſchränkung der Staatshoheit
bedinge.

2. Gegen den Biſchofstitel, weil dieſer mit der
wahren evangeliſchen Frömmigkeit unvereinbar ſei.

3. Gegen ein geiſtliches Schulaufſichtsrecht,
weil eine vertrauensvolle Arbeit zwiſchen Schule und Kirche nur
ohne Beeinträchtigung der Schulhoheit des Staates möglich ſei.

Eine Entſchließung dieſes Jnhalts wurde von der Verſamm-
lung angenommen und der Generalſynode zugeleitet.

Um die Senkung der Baukoſtenpreiſe
Berlin, 22. April. Jn Verfolg der BerlinerMagiſtrates gegen die Preisſteigerung auf dem Berliner Bau

ſtoffmarkt fand heute im Berliner Stadthaus eine Konferenz
zwiſchen dem Baukommiſſar der Stadt Berlin, Stadtbaurat
Dr. Wagner, und Vertretern des Verbandes der Baugeſchäfte von
Berlin, des Bauſtoffhandels, der Ziegel, Kalk- und Sandſtein
produzenten, ſowie der Gewerkſchaften und des Oberpräſidiums
ſtatt. Stadtbaurat Dr. Wagner wies bei dieſer Gelegenheit auf
die ſehr ernſte Lage des Bauſtoffmarktes hin und machte beſonders

Ein franzöſiſcher Appell an England
mitbekommen haben ſoll, ſowohl was allgemeine zwiſchen Groß
britannien und Jtalien ſchwebende Fragen, wie Spezialfragen,
insbeſondere die gegenwärtigen Schwierigkeiten mit Serbien
angeht. Der Korreſpondent ſei informiert worden, daß die
kontinentalen Berichte, wonach der britiſche Botſchafter in Rom in
ſeinem letzten Jnterview mit Muſſolini verſucht haben ſoll, auf
Italien einen Druck im Sinne der Reviſion des Tiranapaktes
auszuüben, erheblich über das Ziel hinagusgegangen
eien.f Paris, 23. April. Nach dem Londoner Korreſpondenten des

„Echo de Paris“ ſcheint das Foreign Office entſchloſſen zu ſein,
in dem italieniſch-jugoſlawiſchen Konflikt nicht
mehr einzugreien und den Ereigniſſen freien
Lauf zu laſſen. Marcel Bah ſchreibt über den gleichen Gegen
ſtand im „Petit Journal“, der einzig mögliche Ausweg, der ein
geſchlagen werden könne, wenn Italien Verhandlungen über die
Auslegung des Tirana Vertrages ablehne, ſei die Anrufung des
Völkerbundes.

Belgrads Standpunkt im Albanienkonflikt
Wien, 22. April. Wie aus Belgrad gemeldet wird, nehmen die

dortigen Blätter anläßlich der Ernennung Marcowitſchs zum
Vertreter Jugoſlawiens beim Völkerbund erneut zum Konflikt
mit Jtalien Stellung. Der „Obſor“ hält dieſe Ernennung im
Zuſammenhang mit der eventuellen Anrufung des
Völkerbundes durch Jugoſlawien für ſehr bedeutungsvoll,
da Marcowitſch zu den befähigten Diplomaten Jugoſlawiens zähle.
Die „Prawda“, die dem neuen Außenminiſter naheſteht, ſagt
heute, Jtalien irre ſich, wenn es glaube, aus Jugoſlawien eine
italieniſche Kolonie machen zu können. Jugoſlawien ſei
nicht ſo ſchwach wie Albanien, und es werde ſich nicht ohne weite-
res den italieniſchen Forderungen fügen.

Die angebliche franzöſiſch-engliſch-
amerikaniſche Entente

Berlin, 23. April. Zu der geſtrigen Meldung eines Berliner
Mittagsblattes über eine im Werden begriffene franzöſiſcheng-
liſch- amerikaniſche Entente teilt die „Germania“ mit, daß nach
ihren Jnformationen dieſer ſenſationell klingenden Meldung eine
verhältnismäßig harmloſe Unterhaltung zugrunde liege,
die ein auch in Berlin wohlbekannter, jetzt in London beglau
bigter diplomatiſcher Vertreter einer Großmacht dieſer Tage mit
einigen Journaliſten gehabt habe. Jn der Meldung ſei Wahres
mit Falſchem vermengt und Kichtiges ſei mehrfach unge
vührlich aufgebauſcht. Etwas Wahres liege inſofern den Mel-
dungen zugrunde, als England bei ſeinen zurzeit ungewöhnlich
vielen Schwierigkeiten die Reibflächen vermindern
wolle. Daher ſei nicht nur ein Einlenken Englands gegenüber
dem franzöſiſchen Standpunkt in der albaniſchen Frage,
ſondern auch eine Anpaſſung in der engliſchen Politik an die
amerikaniſche Auffaſſung in den chineſchen Fragen durchaus
glaubwürdig. Die Nachricht endlich von einer Entſpannung
zwiſchen England und Rußland ſei durchaus nicht überraſchend.
erſ der bekannten ſcharfen diplomatiſchen Note
Chamberlains an die Sowjetregierung ſei von vielen Eingeweihten
nur als Vorſpiel einer Annäherung bezeichnet worden. Der Be
ſuch des franzöſiſchen taatspräſidenten inLondon ſchließlich diene einer neuen Bekräftigung des engliſch
franzöſiſchen Einvernehmens. Eine antideutſche Spitze in der ge
ſchilderten Entwicklung zu vermuten, wäre unbegründet.

SSSSGGOCO[]jmTÜLRSAAASSSeLrT?—P.2B adarauf aufmerkſam, daß der Preis für 1000 Steine vor dem Krieg
16 Mart, im vergangenen Jahre 24—-26 Mark betragen habe,
in der letzten Zeit aber bis zu 37 Mark geſtiegen ſei. Bei dieſer
Preisſtellung wäre der Magiſtrat nicht in der Lage, die beabſich
tigten Bauvorhaben auszufuhren, ſondern müſſe entweder ſein
Bauprogramm einſchränken oder andere Maßnahmen ergreifen,
die nicht im Intereſſe des Handels und der Produzenten liegen
würden. Von den Vertretern der Gewertkſchaften wurde betont,
daß die Lohnfrage kein Grund für die Steigerung der Bauſtoff-
preiſe ſein könne. Jm vergangenen Jahre habe eine Lohn
reduktion um 5 Pfg. für die Stunde ſtattgefunden und erſt jetzt
kürzlich ſeien die Löhne um 6 Pfg. wieder erhöht worden, ſo daß
gegenüber dem Vorjahre nur eine Differenz von 1 Pfg. für die
Stunde vorhanden ſei, die keineswegs die Steigerung der Bau
ſtoffpreiſe von 26 bis zu 87 Mark rechtfertigen könne. Die Ver-
treter des Handels äutzerten ſich zunächſt ausweichend, und die
Ziegelproduzenten glaubten ihre Preiſe mit der Lohnerhöhung
ſowie mit der Tatſache rechtfertigen zu können, daß von November
bis Anfang April über 2 Millionen Steine zu einem Durch
ſchnittsſatz von 34 Mark pro 1000 geliefert worden ſeien. Auf
die Frage, wie hoch ſich die Kapazität der Brandenburgiſchen
Ziegelinduſtrie ſtelle, wurde betont, daß man in der Lage ſei, bis
zu einer Milliarde Steine zu produzieren und daß im ver-
gangenen Jahre die Betriebe nur zu 50 bis 60 Prozent ausgenutzt
worden ſeien. Demgegenüber wurde von anderer Seite darauf
hingewieſen, daß die Bauſtoffpreiſe umſoweniger zu rechtfertigen
ſeien. Stadtbaurat Dr. Wagner ſtellte dann an die Produzenten
die Frage, ob ſie bereit ſeien, mit der Stadt langfriſtige Liefe
rungsverträge einzugehen, die möglicherweiſe bis 1928 gelten
ſollten. Die Vertreter der Ziegelfabriken erklärten, daß ſie An
fang nächſter Woche der Stadt ein Angebot für derartige Liefe
rungsverträge machen würden. Stadtbaurat Dr. Wagner ließ
durchblicken, daß er für ſeine Perſon nicht gewillt ſein würde,
einen Preis von 82 Mark etwa zu akzeptieren, ſondern daß auf
anderer Preisbaſis verhandelt werden müſſe. Bei der Beſprechung
wurde auch die Frage aufgeworfen, ob etwa das amerikaniſche
Bauprojekt an der Steigerung der Bauſtoffpreiſe ſchuld ſein
könne. Von den Vertretern des Handels und der Produzenten
wurde demgegenüber betont, daß dies nicht der Fall iſt, und daß
die Amerikaner noch keine Lieferungsaufträge getätigt hätten. Die
Ziegelproduktion ſei durchaus in der Lage, auch bei erhöhter
Nachfrage den Bedarf an Steinen mühelos zu decken.

Deutſchnationale Polkspartei, Volksverein Halle (Saale)
HausangeſtelltenGruppe. Heute, Sonnabend, abends 8 Uhr

Unterhaltungsabend im Landesverband, Leipziger Straße. Gäſte
willkommen.

Jugendgruppe. Sonnta April, Ausflug nach Merſeburg.
Treffpunkt 2 Uhr nachm. teck.

Oeffentliche Verſammlung am Montag, 25. April, abends
8 Uhr im „Deutſchen Geſellſchaftshaus, Leipziger Straße. Es
ſpricht Pfarrer D. Taub über „Reichspolitik und evangeliſche
Fragen“. Eintritt frei. Freie Ausſprache.

Für den deutſchen n. Am Donnerstag, 28. April, abends
8 Uhr findet im „Mars-laTour“, Gr. Ulrichſtraße, eine große
Verſammlung für den Oſten ſtatt. Reichstagsabg. Superintendent
Henſel ſpricht über „Oſtfragen“. Alle Oſtbünde ſind eingeladen.
Muſikaliſche und geſangliche Darbietungen.Gruppe Sad Weſt Freitag, 29. Krrit, nachm. 4 Uhr Früh-

lingsfeier im „Hofjäger“; Klavier und Geſangsvorträge.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für Jolitit Adolt Lindemanvp; iür Lotales Kunſt und
Unterhaltung: De Erich Sellheim: für Volkswirtſchaft und m Hans
Henningſen für Mitteldeutſchland und den allgemeinen Teil Haus
Uirich Reinicke Kür den Anzeigenteil Van Kerſten Kämtlich in Halle
Sprechſtunden der Echriftleitung: Hoauvtſchriftleitung 12-1 Uhr. Kbrige

12. Leitung Alkred W.

Halleſche Heitung

1927
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Halle, 28. April.

Deutſchnationale Verſammlung
helfferichGedenken. „Was ſoll aus unſerer Jugend werden 2“

Daß der deutſche Gedanke auch in unſerer Stadt lebt, bewies
der geſtrige, außerordentlich gut beſuchte Abend, zu dem die
Deutſchnationale Volkspartei eingeladen hatte.

Vor Beginn des eigentlichen Vortrages gedachte Fräulein
hertwig in ehrenden Worten des Mannes, der vor drei Jahren
en ſo tragiſches Ende bei dem Eiſenbahnunglück in Bellinzona
jand. Sie gedachte des Schöpfers der deutſchen Rentenmark,
helfferichss, und gab einen kurzen Abriß ſeines Lebens. Sein
Leben war heldiſch, ein Kampf um einer höchſten Sache willen,
an Kampf um das Vaterland. Rückſichtsloſe Aufdeckung der
Wahrheit war ſein Ziel. Niemand wurde ſo viel angefeindet wie
r. Eine Fülle von Arbeit war ſein Leben. Das bewies die
glänzende Laufbahn, die er hatte. Alle, die mit ihm haben arbeiten
zürfen, ſind noch erfüllt von ſeiner Perſönlichkeit. Als er
Erholung im Süden ſuchte, eilte er vorzeitig nach Deutſchland
zurück, um ſich im Wahlkampf zu betätigen. Da ereilte ihn das
Schickſal. Vor ſeinem Eintritt in die Regierung mußte er
ſerben. Ueber ſein Leben und Wirken kann man die Worte
huttens ſetzen

„Die Wahrheit muß herfür zu gut dem Vaterland.
Kein and'rer Urſach' iſt noch Grund,
Drum ich hab' aufgetan den Mund.“

In dieſem Sinne ſoll er uns ſtets als leuchtendes Beiſpiel
veranſtehen.

Zu ehrendem Gedenken Helfferichs erhoben ſich alle An
weſenden, und ehrfürchtiges Schweigen lag über dem Saal.

Darauf ergriff Volksſchullehrer Schulz eVerlin, M. d. R.,
das Wort zu ſeinem Vortrag „Was ſoll aus unſerer Jugend
werden Er führte in zweiſtündiger Rede etwa folgendes aus

Wichtige Probleme ſind es, wenn das deutſche Volk von
Viederaufbau ſpricht. Leider verſteht man in den Parlamenten
darunter immer nur Wirtſchaftsfragen. Kulturelle Fragen ſieht
man dagegen nicht ernſt an, obwohl ſie das wichtigſte Problem
bilden; denn ohne ſt ſeeliſche Geſundung gibt es
keinen wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg.Das Siege des deutſchen Volkes von heute iſt weder
chriſtlich noch ſittlich. So fragen wir uns, was hinſichtlich der
Charakterbildung aus der heranwachſenden Jugend werden ſoll.
Die neue Zeit hat vieles geſtürzt. Die Aera Adolf Hoffmann
war ein Fauſtſchlag in das Geſicht des deutſchen Volkes. Er
verbot das Gebet vor und nach dem Unterricht. Weihnachtsfeiern,
die Freude jedes Kindes, wurden unterſagt. Konrad Häniſch
löſte ihn ab. Er erlaubte Weihnachtsfeiern, ſofern ſie keinen
riſtli Charakter trügen.eigene der Religion iſt der Schlachtruf der Linken. Um

dieſes Ziel zu erreichen, ſoll die neue Generation ſo erzogen
werden. Die Propaganda dazu iſt ungeheuerlich. Schulfragen
werden zu politiſchen Fragen geſtempelt. Weltliche Schulen wer
den eingerichtet Broſchüren und Pamphlete verteilt, ja man geht
in die Schulbibliotheken hinein. Selbſt ein Teil der Lehrerſchaft
läßt ſich vor dieſen Wagen ſpannen. So werden Zweifel in die
Kinderſeele gelegt, und der Schaden iſt unüberſehbar.

Hand in Hand damit geht der Kampf gegen den deutſchen
Charakter. Z. B. gibt es in Hamburg eine Verfügung, daß in
den Schulen kein Heldenbild, alſo auch kein Hindenburgbild, ſein
darf. Was ſoll aus einer Jugend werden, die ſo aufwächſt?
Ueberwachungsſtellen ſind gewiſſermaßen durch den Maulkorberlaß
des Kultusminiſters Becker legaliſiert worden.

Aus allen dieſen Gründen iſt ein Reichsſchulgeſetz un
bedingt notwendig. Seit ſieben Jahren warten die Eltern darauf.
Fünf Entwürfe ſind gemacht worden, zwei davon ſind auch ver
handelt worden. Daß man aber nie zu einem Ergebnis kam,
lag an dem Verhalten des Zentrums, das ſtets für Vertagung
war. Schuld daran war die harmoniſche Ehe, die es mit der
Sozialdemokratie führte. Der Kampf um das Reichsſchulgeſetz
geht ja auch nur gegen die evangeliſche Konfeſſion; denn die
iatholiſche weiß ſich durch Konkordate zu ſchützen. Uns ſoll das
Reichsſchulgeſez die Bekenntnisſchule und das Aufſichtsrecht des
Staates bringen. Die Kirche muß allerdings ein Einſichtsrecht
haben.

Mit den Worten: „Wer die per hat, hat die Dur
ſchloß der Redner ſeine trefflichen Ausführungen. eine
Ausſprache nicht gewünſcht wurde und die Uhr die vorgerückte
Stunde anzeigte, ſchloß der Verſammlunasleiter den intereſſanten

Abend. Gg.Sonntagsrückfahrkarten nach Wernigerode
Ab ſofort wird die Sonntagsrückfahrkarte von hier nach

Wernigerode (Reichsb.) oder Ellrich für die 3. und 4. Wagenklaſſe

macht rw,lg Für t
Der Fahrpreis für die 3. Klaſſe beträgt 7,60 Rm., der für die

4. Klaſſe 5,10 Rm.
Zum 70. Geburtstag unſeres Diakoniſſenhauſes

Am 1. und 2. Mai hat das Ev. Diakoniſſenhaus in Halle, das
im Juli ſeinen 70. Geburtstag feiert, zwei tig Vorfeiern.
Am 1. Mai (Sonntag Miſericordias Domini) ſollen elf Schweſtern
zu Diakoniſſen eingeſegnet werden und zwar: Lina Bauer aus
Großheringen, Johanna Draber aus Berlin, Lydia Enke aus
Großpötewitz, Anna Henning aus Erfurt, Gertrud Huhyke aus
Bruckdorf, Röhr aus Kloſtermansfeld, Emma Rokohl aus
Hoym, Anna er aus Rödenis (SchleswigHolſtein), Hedwig
Strich aus Halle, Käthe Thomas aus Volkmaritz und Klara
Weckemann aus Naumburg. Die Predigt im Feſtgottesdienſt in
der Stephanuskirche vormittags 10 Uhr hat Gen.Sup. D. Schöttler
übernommen. Die Einſegnung wird Sup. Moehr vollziehen und
die Kreuzanlegung Frau Oberin Agathe Grote vornehmen.

Am 2. Mai nachmittags 8 Uhr iſt in der Diakoniſſenhaus
lirche der Feſtgottesdienſt für die Schweſtern Paula Hahn, Martha
Heinemann, Johanna Junker, Jda Schoppe, Anna Schwäbe,
Emma Stahlhut, Marie idel und Emma Wolſchendorf, die ihr
ſilbernes Diakoniſſenjubiläum feiern dürfen. Auf dieſe Feſt
tage des ſeit dem Jahre 1857 in unſerer Provinz arbeitenden
und mit 870 Schweſtern dienenden Diakoniſſenhauſes in Halle
wird hierdurch aufmerkſam gemacht.

Die akademiſchen Gottesdienſte im Sommer-
ſemgſter werden verſuchsweiſe in der Magdalenenkapelle (Moritz
burg) vormittags 10 Uhr abgehalten werden. Der erſte Gottes
dienſt r Sonntag, 15. Mai, ſtatt. Wie wir hören, hält ihn
Prof. Wehrung; außerdem auch am 29. Mai und am 19. Juni.

Mutterſchulkurſus im Emilienheim
Das Säuglingsheim der Stadt Halle, „Emilienheim“, Giebichen

ſteinerſtraße 6, wird in Anbetracht der Tatſache, daß Kenntnis
und Geſchicklichkeit in der Pflege und Behandlung des Säuglings
wie des Kleinkindes überhaupt in weiten Kreiſen der Bevölkerung
nicht in dem wünſchenswerten Maße verbreitet iſt, wieder einen
unentgeltlichen Mutterſchulkurſus für Frauen und Mädchen ohne
Unterſchied des Standes abhalten.

Der Lehrgang hat den Zweck, den Lernenden zu zeigen, was
jede weibliche Perſon, welcher die Pflege eines Säuglings oder
Kleinkindes obliegt, unbedingt von der Erhaltung, Beobachtung und
Verſorgung eines ſolchen Kindes wiſſen muß, ſie mit gewiſſen

Halle und Amgebung hhgieniſchen Grundſätzen vertraut zu machen und in der praktiſchen,
geſchickten und ſicheren Ausführung jeder Handhabung zu üben.

Der Lehrgang beginnt am 2. Mai 1927, dauert ſechs Wochen
und findet wöchentlich einmal Montag von 4—-635 Uhr ſtatt.
Anmeldungen nimmt die Oberin des Emilienheims, Giebichen-
ſteinerſtraße 6, entgegen.

Dom Wochenmarkt

Als Nachklang zum Oſterfeſte war heute auf dem Markte
Liebhabern von Ziegenfleiſch Gelegenheit geboten, ihre
Wünſche hierin beſonders zu befriedigen. So manches Ziegen-
oder Oſterlämmchen hatte ſein Leben laſſen müſſen, um im
Topf der Hausfrauen zu einem frugalen Gericht hergerichtet zu
werden. Der Abſatz darin war allerdings trotz des billigen
Preiſes von 50--70 Pfg. pro Pfund nicht beſonders groß; das
Publikum wandte ſich lieber feſteren Fleiſcharten der Fleiſch und
Wurſtverkäufer zu, bei denen namentlich in den erſten Morgen-
ſtunden vollſter Betrieb bei den bekannten Preiſen herrſchte.

Jm übrigen war der Markt heute mit Waren aller Art
äußerſt reich beſchickt. Beſonders Gemüſe (Spinat, Kopfſalat,
Rhabarber uſw.), denen das ſchöne Wetter der letzten Tage ſehr
zu ſtatten kam, war wieder reichlich angeboten, ohne daß indeſſen
die bisherigen Preiſe eine bemerkenswerte Aenderung erfuhren.
Auslandsgurken waren etwas billiger geworden, im Durch-
ſchnitt wurde 1 Mark pro Stück verlangt. Tomaten koſteten
60——-70 Pfg. pro Pfund, ein Bündchen Radieschen 15—-20 Pfg.
Sehr lebhaft ging es noch an den Verkaufsſtänden für Kar-
toffeln zu, wo 10 Pfund für 60 Pfg., Jnduſtrie für 75 Pfg.
abgegeben wurden, und zwar durchweg ſchöne, trockene Ware.
Die Befürchtungen im verfloſſenen Herbſt, daß ſich die Kartoffeln
infolge der Näſſe nicht halten würden, haben ſich erfreulicher
weiſe nicht beſtätigt.

Sonſt war der Markt u. a. noch mit Butter Stück
0,90--1,10 Mk.), Eiern (Stück 11 Pfg.), Fiſchen und
Blumen beſchickt.

Zum GOſterfliegen
am Sonntug auf dem Flughafen Halle-Nietleven

Bekanntlich iſt zu ſolchen Veranſtaltungen eine recht uner
freuliche Beigabe das Heer der Zaungäſte. Jm Gegenſatz zu
anderen Veranſtaltungen, die auf abgeſperrten Plätzen ſtatt
finden, iſt die Anbringung von Vorhängen, welche die fliegeriſchen
Vorſtellungen den Augen der „Schwarzſeher“ entziehen, nicht
möglich. Es gibt leider keine Möglichkeit der völligen Abſperrung;
dieſe wierigkeit iſt eben das Problem der Flugveranſtaltungen
überhaupt. Die Veranſtaltung ſolcher Schaufliegen ſoll die
Brücke darſtellen zwiſchen unſerem Flugweſen und den weiteſten
Kreiſen des deutſchen Volkes, das ſeinerſeits die Fliegerei tat
kräftig unterſtützen muß, um das harte Ringen gegen die
finanziellen Schwierigkeiten und alle wirtſchaftlichen Nöte ſieg-
reich beſtehen zu können. Die Veranſtaltung dient dem Werbe-
zweck. Sie ſoll wiederum Tauſende als Freunde der Fliegerei
zuführen.

ie Eintrittsgelder ſind ſehr niedrig gehalten, ſo daß durch
die Ausführungen der einzelnen Darbietungen die Zuſchauer voll
auf ihre Koſten kommen werden. Für die „Zaungäſte“ wird noch
darauf hingewieſen, daß das Betreten der Felder und das Be
treten und Durchgehen des Anſtaltsgebietes der Landesheilanſtalt
Nietleben ohne Rückſicht beſtraft wird.

Ferner ſei noch mitgeteilt, daß für den Beſuch der Ver
anſtaltung am Marktplatz vor dem Rathaus ab 2 Uhr nachmittags
drei Omnibuſſe der Reichspoſt gegen Zahlung einer- kleinen Ge
bühr zur Verfügung ſtehen.

Ueberfallen. Geſtern abend wurde im Burggraben an der
Moritzburg ein 28jähriger Mann von zwei ihm angeblich unbe-
kannten Männern, mit denen er vorher ein Kaffeehaus beſucht
hatte, überfallen und durch Stockhiebe erheblich am Kopfe
verletzt. Der Verletzte wurde der Sanitätswache zugeführt.

erner entſtand in einem Grundſtück am Alten Markt eine
chlägerei zwiſchen zwei männlichen Perſonen, in deren Ver

lauf der eine durch einen Schlag mit einem Schlüſſelbund eine er
hebliche Verletzung im Geſicht davontrug.

Turmbloeſen. Wie uns der Ev.-Soz. Preßverband mitteilt,
werden in der Woche vom 24.-—-30. April folgende Choräle von den

Hausmannstürmen geblaſen: Sonntag: Wunderbarer König.
Montag: Sollt ich meinem Gott nicht ſingen. Dienstag: Lobe den
Herren, o meine Seele. Mittwoch: Allein Gott in der Höh ſei Ehr.
Donnerstag: O, daß ich tauſend Zungen hätte. Freitag: Nun lob
mein Seel den Herren. Sonnabend: Nun preiſet alle Gottes
Barmherzigkeit.

An den Arbeiten auf dem Flughafen Halle-Leipzig iſt auch
die hieſige Firma Henſel, Bauausführungen, Jnh. F. Schatz, beteiligt;
ſie ſtellt die geſamten Fundamentierungen ſowie die Heißzkeller-
anlagen her.

Stadttheater. Montag Gaſtſpiel des Deutſchen Theaters,
Berlin, mit „Karuſſell“, Luſtſpiel von Verneuil und Maria Orska
in der Hauptrolle. Das Stück bringt in wirkſam geſpannter Form
eine Handlung aus dem Pariſer Geſellſchaftsmilien. Für Jugend-
liche iſt das Stück nicht geeignet.

Jm Thalia-Theater wird am Sonnkag das Luſtſpiel „Der
Diener zweier Herren“ von Goldoni wiederholt.

„Tom Mix“ im UfaTheater Leipziger Straße: „Das
Teſtament des Goldſuchers“. Er iſt alſo wieder einmal im Lande,
dieſer Harry Piel Amerikas, mit ſeiner akrobatiſchen Geſchicklichkeit,
mit ſeinen gewagteſten Ritten und Kletterübungen, dieſer Be
ſchützer der Hilfloſen. Es iſt kein Problem in dieſem Film be-
handelt es iſt eben ausgeſprochenes Amerika. Aber es iſt
immer einmal wieder angenehm, im Film auf Quälendes verzichten
zu können und Bilder zu ſehen, die in ihrer Auffaſſung etwas
ſo Typiſches von jenſeits des Ozeans haben. Ein intereſſanter
Kulturfilm läuft daneben: „Das ſtählerne Band“ eine äußerſt
geſchickte Zuſammenſtellung, ein Beweis, wie das Band von Stahl
und Eiſen die ganze Erde umſpannt und ſich alle Geſetze der
Technik untertan macht. Grandioſe Bauten ziehen vorüber, geben
Zeugnis von der Macht menſchlicher Energie.

„Die Cſardasfürſtin“, Kalmans erfolgreiche Operette, hat
nun auch den Film erobert und läuft zurzeit im UfaTheater Alte
Promenade. Auch hier kann man wieder die Beobachtung machen,
daß muſikaliſche Werke durch ihre Verfilmung weſentlich an
Wirkung gewinnen, da der Filmregiſſeur naturgemäß weit
Entwicklungsmöglichkeiten hat als der Opernregiſſeur. So ſe
wir wundervolle Manöverbilder oder Pußtaſzenen, die man auf der
Bühne niemals ſo anſchaulich und wirkungsvoll wiedergeben kann.
Jn Liane Haid iſt eine erſte Darſtellerin für die Titelrolle ge
wonnen worden; ſie gefällt ebenſo ſehr durch ihr gewandtes,
ſicheres Spiel wie durch ihre anmutige Erſcheinung. Aber auch die
übrigen Rollen ſind durchweg gut beſetzt. Kein Wunder alſo, daß
die „Cſardasfürſtin“ auch in Halle ein begeiſtertes und dankbares
Publikum findet. Ein Lehrfilm aus dem Reiche der Zoologie ſowie
ein humoriſtiſcher Film vervollſtändigen im Verein mit der Ufa-
Wochenſchau das neue Programm.

Jnduſtrie- und Handelskammer Halle. Am Mittwoch, den
27. April, vormittags 11 Uhr findet im Sitzungsſaale der Jndu-
ſtrie- und Handelskammer zu Halle, Franckeſtraße 5, eine öffentliche
Geſamtſitzung mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Oeffentliche
Anſtellung und Beeidigung von Sachverſtändigen Annahme eines
Sach verſtändigen. 2. Reichsrahmengeſetz für die Realſteuern.
3. Anträge, Mitteilungen und Verſchiedenes. Hierauf geſchloſſene
Sitzung.

Ein frecher Burſche
Der 20jährige Arbeiter Heidrich iſt erſt ganz vor kurzem

wegen Handtäſchchenraubes zu einem Jahr Gefangnis verurteilt
worden, und ſchon wieder ſtand er vor dem Schöffengericht wegen
Erpreſſung und Körperverletzung. Und das kam ſo.

Jm Herſt 1926 war eine böſe Zeit für ihn. Er war arbeitslos
und hatte infolgedeſſen kein Geld. Um wenigſtens etwas in den
Händen zu haben, begab er ſich zum Fürſorgeamt und ſtellte den
Antrag auf Armenunterſtützung. Er rechnete jedenfalls ſtark
damit, daß ſeinem Begehren keine Schwierigkeiten in den Weg
gelegt würden, und war ſehr entrüſtet, als die Dame, die ſeinen
Antrag aufnahm, ihm erklärte, er müſſe noch etliche fehlende

beſorgen, ohne die er auf keine Unterſtützung rechnen
nne.

„Wenn ich auf dem Jugendamt kein Geld kriege, komme ich
zurück; und dann ſollen Sie ſehen!“ Und energiſch klappte er die
Tür hinter ſich zu. Gar nicht lange dauerte es, ſo öffnete ſie
ſich wieder, und in ihr erſchien von neuem H. Diesmal aber nicht
allein, ſondern hinter ihm ſtand ein „Komplize“. Inzwiſchen war
aus dem Nebenzimmer eine andere Angeſtellte eingetreten. Sie
hatte die lauten Reden des H. gehört und wollte die Kollegin mit
einem ſo rabiaten Menſchen nicht allein laſſen. Beide Damen
waren ſoeben im Begriff, ſich für den Heimweg fertig zu machen.
Als die Nachbarin H. in der Tür ſtehen ſah, trat ſie auf ihn
zu und wollte ihm einige beruhigende Worte ſagen. Doch er
ſpreizte die Beine und vertrat vollgewichkig die Türöffnung:
„Hier kommt keiner durchl“ Dem andern Fräulein wurde die
Sachlage unheimlich, und ſie trat ans Telephon, um polizeiliche
Hilfe herbeizurufen. Doch kaum hatte ſie den Hörer abgehoben,
da hörte ſie hinter ſich einen Aufſchrei. Sie blickte ſich erſchrocken
um und ſah noch, wie H. ausholte und ihre Kollegin mit der Fauſt
an den Kopf ſchlug, daß ſie an den Ofen fiel. Nach dieſer
Heldentat verſchwanden beide.

Vor Gericht wollte ſich H. mit großer „Aufregung“ ent
ſchuldigen. Der Richter hatte indes kein Verſtändnis dafür und
legte ihm dringend nahe, im Verkehr mit den Behörden, beſon
ders wenn er mit Damen zu tun habe, ſich zu mäßigen. H. kann
über das Richtige des Vorſchlages 9 Monate hinter „ſchwediſchen
Gardinen“ nachdenken.

Bekanntgabe von Straßenſperrungen an Automobiliſten.
Verſchiedene Verkehrsvereine und Kraftfahrverbände haben in der
letzten Zeit wiederholt den Wunſch geäußert, daß Straßenſperrungen
genauer als bisher im Jntereſſe eines geregelten Kraftwagen-
verkehrs bekanntgegeben werden möchten. Als beſonders geeignet
zur Empfangnahme und Verbreitung dieſer Benachcrichtigungen
wurde der „Automobilklub für Deutſchland“, Ber-
lin W. 9, Leipziger Platz 16, bezeichnet. Unter Hinweis auf die
große volks wirtſchaftliche Bedeutung der Entwicklung des Kraftfahr
zeugverkehrs erſuchen daher der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter,
der Handelsminiſter und der Miniſter des Jnnern in einem Rund
erlaß die nachgeordneten Behörden, dem genannten Automobilklub
von allen Straßenſperrungen ſowie von ihrer Dauer unter Ver
wendung eines beſtimmten Vordruckes unverzüglich Mitteilung zu
machen. Auch über beſtehende Sperrungen und über ihren Umfang
ſoll der Automobilklub, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zu
folge, umgehend informiert werden.

Dereinsnachrichten

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.
Sonntag, 24. April, vorm. 11 Uhr Treffen aller am 8. Mai

nach Berlin fahrenden Kameraden t dem Sportgelände am
Heidepark. Niemand von den Berlin-Fahrern darf fehlen.
Anzug nur Feldkluft. Brotbeutel enthält Kochgeſchirrdeckel und
Löffel. Die Bezirke treten wie folgt an:

Bezirk NordOſt: vorm. 10 Uhr am Friedrichsplatz.
Bezirk NordWeſt: vorm. 10 Uhr am Wettiner-Platz.
Bezirk Mitte: vorm. 10 Uhr Paradeplatz.
Bezirk Süd-Oſt: vorm. 9.30 Uhr Königsplatz (ſämtliche

Radfahrer vom Bezirk SüdOſt mit Rädern).
Bezirk SüdWeſt: vorm. 10 Uhr Moritzzwinger.

V. f. L. 96. Sämtliche Kaſſierer und Ordner erſcheinen morgen
1 Uhr im Klubhaus zwecks Anweiſung ihrer Plätze zum Handball-
ſpiel,

Kirchliche Vachrichten
Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten),

Geiſtſtraße 29, Aufgang II, oberer Saal. Sonntag, den 24. April,
vormittags 954 Uhr Gottesdienſt, Kelletat; 11--12 Uhr Kinder
gottesdienſt; nachm. 324 Uhr Gottesdienſt, derſelbe. Donnerstag
abends 8 Uhr Gebetſtunde.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung. Nachdruck verboten.

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Ausſichten für 24. April: Zunächſt noch unbeſtändig mit

Niederſchlägen in Schauern und ſehr kühl; ſpäter fortſchreitende
Wetterberuhigung und Aufheiterung, aber noch immer kühl.
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Börsen und Märkte
Halleſche Börſe

Halle, 23. April. Die Tendenz war ſtill. Bankwerte
lagen ſchwächer. So verloren Adca 224 Proz. Von Berg-
werksaktien verloren Riebeck 8 Proz., Prehlitzer gewannen
2 Proz. Von Papierwerten verloren Ammendorfer
234 Proz. Von Spezialwerten fand in Gebr. Jentzſch
lebhafter Umſatz ſtatt. Halle-Röhren wurden exkl. Dividende
gehandelt und gewannen unter Berückſichtigung dieſes Abzuges
634 Proz. Wegelin u. Hübner gewannen 438 Proz.
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Jm Freiverkehr notierten: Bühring 25 G., Caeſar
u. Loretz 11 G., Czarnowanz 40 G., Hanfimport 65 G., Portland
Saale 160 G.

Karoſſeriebau A.G. in Halle. Der Aufſichtsrat beſchloß, das
Aktienkapital, das 100 000 M. beträgt, im Verhältnis 10 1 zu
ſammenzulegen und um 90000 M. wieder zu erhöhen.

Leipziger Börſe
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Leipzig, 28. April. Hanſa Lloyd 68,5, Plantecktor Apag 88,
Rieſager Bank 147, Wolf Buckau 70, Zörbig Bank 101.

Berliner Börſe
Die Börſe beendete die Woche mit einer

breiten Spezialitätenhauſſe, in deren Mittelpunkt der
Elektroaktienmarkt ſtand, die ſich außardem aber auf
Textilaktien, Zellſtoffwerte, Bier-Sprit-Wertke,
Daimler und Riedel- Aktien erſtreckte. Jn dieſen

Berlin, 23. April.

Papieren traten Kursſteigerungen von 5—-10 Prozent bei teilweiſe
ſich der Sonnabendverkehr

Stimmulierend wirkte auf die
großen Umſätzen ein. Sonſt ließ
ruhig, aber freundlich an.
Allgemeintendenz ein Fortſchrikt in der geſtern begonnenen Er
leichterung des hieſigen Geldmarktes und die Güterverkehrs-
belebung bei der Reichsbahn. Daneben aber die Erwartung von
Transaktionen bei einem Teil der Eeſellſchaften, deren Aktien im
Augenblick ſo ſtarke und bisher unmodivierte Aufwärtsbewegungen

zu verzeichnen haben.
Am offenen Geldmarkt ging der Satz für Tagesgeld auf

5——6 Prozent zurück. Die Meinungen über die Geldverſorgung
am Ultimo waren daher allgemein günſtiger. Monatsgeld notierte
wie bisher 624 71 Prozent, Warenwechſel nominell 426 Prozent.

Jm internationalen Valutahandel wurde heute das Ge
ſchäft mit dem japaniſchen Yen eingeſtellt, nachdem durch die
neueſten Vorgänge in Japan, insbeſondere die Erklärung eines
allgemeinen Moratoriums und die Schließung ſämtlicher japaniſcher
Börſen die Lage außerordentlich unklar geworden iſt. Eine amt-
liche Kursfeſtſetzung fand in Berlin, wie ſchon am Freitag, nicht
ſtatt. Sonſt war die Aufmerkſamkeit ausſchließlich auf die
italieniſche Lira gerichtet, deren Hauſſe in einem erſtaunlichen Um
fang anhielt. London gegen Mailand notierte 91,5.

Getreide und Produkte
Halle, 23. April. Weizen 261--266, feſter; Roggen 254—-262,

feſter; Braugerſte 249——269, ruhig; Wintergerſte 220--225, ruhig;

Futtergerſte 200--205, gefragt; Hafer 230—-236, feſter; Mais
176, ruhig; Viktorigerbſen 46—-48, ruhig; Weizenkleie 14,25 bis
14,75, gefragt; Roggenkleie 14,25—-14,75, gefragt; Malzkeime
12,90-—183,60, ruhig; Trockenſchnit l 12,25--12,75, ruhig.

Berlin, 23. April. Die ſchwächeren Meldungen von den
Auslandsmärkten und die ſowohl für Weizen als auch Roggen
ermäßigten Cif- Offerten hatten am Brotgetreidemarkte eine
leichte Senkung des Preisniveaus zur Folge, obwohl keineswegs
ſtärkeres Angebot vom Jnlande herauskam. Die Provinzmühlen
nehmen das knappe Jnlandsmaterial auf und auch von Polen
beſteht weiter Nachfrage nach Weizen und nach frachtgünſtigem
Roggen. Die Lieferungspreiſe ſtellten ſich in der Eröffnungs-
notierung ſowohl für Weizen als auch für Roggen etwas
niedriger. Mehl hat bei unveränderten Forderungen ſchwieriges
Geſchäft. Jn Hafer kamen auf geſtriger Preisbaſis einige Um-
ſätze zuſtande. Gerſte lag unverändert ruhig.

Berlin, 23 April 1927 Für 100 Kilo 23. 4. 22. 4.Für 1000 Kilo 23. 4. 22. 4. Weizenn ehl 34. 36. 7031.70 36. 0Weizen, märl. e nte 276.0 Rognenmehl 34. 25 865. 7634. 25 35. 75
do. Mai 284. 6-- 28 0 89.0- 282. 5 Weizenkleie 14 20 1426 14.20 14, 25
do. Juli 2830 2885 283.5. 2240] Roggen kleie 15. 60-- 15.76 60 16. 75
do. Sept. 261.0- 261. 5 Raps 1000 Kilo mNoggen; märt. 254.0- 258.0254.0 258.0 Leinſaat 2 7do Mai 267.5 25 .72 8.0 28.5 Vittorigerbſen 12.00 58. 0042. 00 E8. 00
do. Juli 26 .7-253 253. 21 3.5 Svpeiſeerbſen 26. 00 29. 00 26. 00 29, 00
do Sept. 227.0- 227.2247, 27,5 Futtererbſen 22. 00- 2.022 00 283. (0

Sommergerſte -19 en 9.0 246.0 Veluſch en 2 „(0 22, 20 09 22.(0
Wintergerſte 153.0 206.0193.0- 206.0 Ackerbohnen 20,00 22. 0 0--22.00
Hafer, märt. 217.0- 25.(217.0 225.0 Wicken 22.00 24 0 21.(0 24 00

do Mai 222,5- 2210222 5 228.0 Lupinen, blau I4. 614 5014. 00 14. 50
do Juli 224 24 2 do. gelb 15.75-- 16 15. 75- 16.50do Sept. S 7 Seradella, neue 2).50 24 (02 50 24 00Mais loto Berl. 179.0 184 179 0--184. 0 Rapskuchen 15,(0 15.605.0 15. 60
do. wgir. Hbg Leinuchen 19.60--19 9 19. 60 19.90Kartoffeln, Trockenſd nitze! 2.60 12.801 50-- 12. 80
gelbe. 1 Ztr J Soyaſchroi 19.70--20.0019.70 20.00do. weiße, 1 Zir S S Kartonelftocken 3. 20- 31.70 0.70 31 20

Kartoffeln: rote 4,20—-4,50; gelbe 5,60--5,90; weiße 8,70
bis 3,90.

Zucker.
Magdeburg, 23. April. Prumpte Lieferung: April 833, Mai

33 Juni 3326, Mai Juni 3324, Juli 34. Tendenz: ſtetig. Ter-
minpreiſe inkluſive Sack: April 17,40--17,20, Mai 17,40--17,30,

Juni 17,45--17,85, Juli 17,50--17,40, Auguſt 17,60--17,50, Sep.
tember 17,20--17,00, Oktober 15,95—15,85, November 15,70 hig
15,60, Dezember 15,75—15,65, Oktober Dezember 15,80 15,70
Januar März 15,90—15,80. Tendenz: ruhig. S

Dieh.
Amtlicher Berliner Schlachtviehmartt vom 23 April. Auftrieb 1799 ind

darunter 571 Vullen, 393 Cchſen. 875 hühe und Färſenr, 1550 Kälber, 4 93 Sche7443 Schweine, Fiegen, Auslandsſchweine. Verlquif: bei Rinbern ruhig
bei Kälbern ziemlich glatt, bei Schaſen ruhig, bei Schweinen langſam v

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G. Pfg.

tr,

23 4 20 4. 23 4. 20Ochſen A 63— 63 60 62 Kälber 9 C 60- 75 55 70

B6 65 D60 58 45Co 60-4 70 e3 eDr8 45 38- 45 Schafe A 63- 67 (1- 65Bullen A 56-68 b 67 B5 62 43 60B b 64 55 C 42 52 42- 49C 1-f4 k0 53 Schweine 7-2Kühe und Färſen A 47-2 46-6 B 60-61 8 59B. 39-46388 44 C 68 60 66-o 60 26 30- 85 D 56 -58 53P 22- 25 22 25 Et4 b 51F eFreſſer 43-48 42 47 Sauen 50-56 52- 55Rälber e A 7 Ziegen eBl 77- 89 75 88
Schiffahrt

Schiffeverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei
der SaaleSchiffer, A.-G., Halle.) Angekommen am 22. April Kahn
Nr. 551, Sr. Weber von Hamburg; Kahn Nr. 624, Sr. Pilgram
von Hamburg; Kahn Nr. 2152, Sr. Wehlmann von Hamburg.

fämerikanisehe Börsenuerihte
VFunkdienst,

New Vor 4. 21. OVslo (I00 Kr.) 25.83 235.95
J ägliches Geld 420 490 Kopenhagen (100Kr.) 26.57 26.67London (Cable Trsf.) 4.85. 566 4.85 Prag I Er. 2. 2.96

(66 Tage 4.81 4.81 Wien (100 Kr.) 14.07 14.05
Paris (100 I c8.) 3.91,62 8.91 Budapest I Kr.) 17.43 1/.43
Brüssel (I0 Fres. 183.91 13.90 Belgrad 176Rom (100 Lire 626 t. 18 Athen 132 181Madrid (I0 Peseta) 17.61 17.57 Japan 2.50 47.86ern 100 PFres.) 19.23 19.24 Buenos Aires 22,32 42.4
Amsterdam (100 FI.) 40.0 40.01 Rio de Janeiro 11.61 1140
Stockholm (I00 Kr.) 26.58 26.79 Berlin 23.70 23.70
silver, ausländisches 86,50 656 50 lIalg, „Extra“ loko 7.0 7.50
Kattee, Sant. Nr. 4 loko 17.75 17.87 Baumwollsaatöl, loko 810 880

Nio Nr. 7 15 94 16.94 Mai 8,73 8.76Mai 18.63 18.2 J nli 8.17 59,un 12,6 12.50 Petroleum u Cascs 16.65 16.65
September 11.95 1181 in Tanks 13.26 13.25Deézcwber 11.655 11 35 Stand white 1.22 1.2
Januar 1L60 11.2 Pennsylv Rohol 2.60--2 90 260- 3.00

Baumwohe, 10ko 15 95 158) Zueker, Zentrit.
Mai 14 75 14.98 Hat 8.01 307Juli 149 15.32 n 3.13 68.19August 15.08 15.29 September 3.20 32dehpt. 15.23 15.40 Dezember 3.23Oktober I. 28 15.50 Kautsehuk, re 10k0 11.87 41
November 16 36 12 53 9 moked 4. d7 4 87Dezember 16.46 15..9 lerpentin 6580 é8.00Januar 15.63 10.70 davannab-lerpentin 89 50 659

Baumwoluzutuhren ſSew Vrleans haumwolle,
Atl. u. Golfhäfen 20 000 16000 oko 14.56 148Klektr.-kupfer, loko 13.12 13.12 Weizen, Red- Winter

Jan./ März 13 25 18.25 neue Ernte, 1oko 145.57 146 75
Zinn, (oko 67. 67. Hard- Winter loko 151,57 152 75
Blei 7. 7. Mais, (0k0 8. 60 80873 4 nehl, wneat elar 6.75-—7 00 6.50 85
Weissbleech 5.0 b Getreidetfracht nach
de milz pr. Western 12.8) 12.85 n. d. Kontinent 16-16 cts. 15--16 ets

Chiceago 22. 4. 2 4 seumalz per Juli 12.572 I. 12Weizen per Mai 134, 134.75 Sept- 12 60 126,Juli 180,62 1831 60 Kippen Mai 13 70 3.50
September 129 37 l. v Juli 18.500 13 62Mais Mai 71.37 71.76 n Sept.v Juli 77. 77.20 vvoek, 13.75 Uv September 81.- 8187 »ehweine, leichte

Hafer Mai 44,87 4656 25 niedrigster Preis 15.30 10.50Juli 46.87 45.75 höchster Preis 1090 11, 10
September 4487 45 35 ehwere miedr. Preis 1026

koggen Mai 102.25 103,75 höchst. Preis 10, 60 70
n 100.25 100.62 dehwe, nezutuhren
September 9560 96.76 in Chicago 20 000 30 0c0

Seum al Mai 12.12 12.17 im Westen 90 (00 100 o

Fernspreche

WehrAnnahme von Sporeinioqen cuf

er 26112 un 26142 Halle Scsle)
r S 20 neherer oSsis e

Ferne preche 12 o 20
ermoer J

e bu Gescheofte

Eigene Funkmeldung,

23. 4. 22. 4. 23. 4.

Berliner Börse vom 23. April 1927.
bedeutet exkl. Dividende.)

22. 4 23. 4. 23. 4 23. 4. 22. 4 25. 4. 22. 23. 4 23. 4. 22.
Ablösungssechuld I 820.0 330.0 Dresädner Bank 185.0 187.0 Calmon Asb. 59.50 60.25 Freund Masch. 123.0 123.7 Lahmeyer 185.0 183.0 Poppe- Wirth 93. Telefon Berl.do. II 322.0 321.5 Gothaer Grundered. 220.0 227.0 Caroline Br. 246.0 246.0 Friedrichshball 170.5 168.0 Laurahütte 93.50 94.87 Precoverbe i 1e5.0 Thale r
Ablösung Neubes. 27.70 21.50 Halle Bankverein 162.0 161. Charl. Wasser 145.0 145. Leipz. Landk. 119.0 118.5 Thörl Oel uis.7 s62 Dt. Wb. Anl. 2324 Hüldesh. Bank 135.0 136.0 Chem. Buckau 147.5 157.5 Gelsenk. Bg. 109.5 20.5 do. Piano 164. 163.7 Rauchwalt z Thür. Blei es. 6 93.2549 Dtsch. Sechutzg. 11.25 11.50 Mitt. Oreditbank 244.0 242.0 do. Heyden 140.0 138.51 do. Gub 17.50 18. Leonh. Braun en T a 27,50 55.- do. Gas Leipz. 163.2 162.5
65 Anhalter Roggen Oesterr. Credit 10.20 10. 12 do. Gelsenk. 104.0 105.2 Germania 270.0 2 9.0 Leopoldgrube lö2.6 154.2 4e i r 320.5 326.0 Leonh. Tietz 158.0 159.0
85 Bk. Gold Weimar 2 102.7] 102.7 Reichsbank 176.7 176.2 Chemn. Spinn. 88. Ges. t. el. Unt. 280.7 27 5 Lindes 191.56 141.5 ä5 a 206.5 99.7 Tittel- Krüger 1600
5 R. 1 91.2 91.25 Wiener Bankyv. 7.0. 6.95 Chromo Naj. 98. 68 SGlauz. Zucker i26.2 125.8 Lindström 239.0 240.0 p. Fickt. 272.0 25 Transeradio 146.0 145.2695 Deutscher Zucker 18.15 18.10 Engelhardt 246.0 231.5 Concord. Spinn. 171.0 171.1 Goldschmidt 150 1 150.0 Lingel Schuh 96. 50 äg xait 218.0 206.0 Triptis A. G. 94.25 93.
105 Ladsch. Roggen 30.48 10.49 Sehultheib 482.0 47 0 Conti Caout. 135.0 127.0 Görl. Waggon 23. 23. 25 Lingner Wke. 139.7 139.7 1et. d 181.
5 do. do. 8.45 6röüw. Papie 167.0 Görz. opt lin do. Sprens. 125.5 25052 8.50 Dortm. Aktien 266.0 266.0 per z. Linke-Hotw. 26 22.25 Riebeck Monta Uni 01ö5 Pr. Otr. Bd. Gia. 112.6 113.7 wie z u Gotha Wagg. 23.13 24. Ludw. Löwo r en Valen chen.52 Preub. Kali e.20 Leipz. Riebeck 162.0 103.5 mer 134.0 126.5 Greppiner k. 13.2) 172.5 0. Lorens a leere u.59 do. Roggen 8.8 8.85 Reiehelbrau 345.0 345.0 Delmenhorst 281.2 284.7 Gruschw. Text. 113. 110.0 Ludensch. U. 117.0 15.1 Ro 650.0 6.2.0 Varziner Pap. 148.0 147.51656 Prv. Sachs. Id. G. Dessauer Gas 237.0 213.0 mbacher T T Ver. eh. Charl. 198.2 198.082 o. do. 102.2 102.0 Accumulator 175.7 175.0Ditseh.-Atl. T. 128.0] 121.1 Hackethal Dr. 110.5 110.1 Magdeb. Gas 115.0 113.0 Roaitz-Braun. 144.0] 144.2 do. eh. Zoelta
o. Ia. wobgen 8.49 Adler Portl. 182.5 153.5 do. Luxemb. 200.0 190.5 Halle Maseh. 211.0 2165.0 do. Berg. 1-4.0 164.5 Zueker 1975 1022 o. Dt. Kiek. 189.0 188.5
5 Roggeurent. 1-11 8.40 828 Adler-Opph. 145.0 143.0 do. Nied. Tel. 13. 12 13. 37 Hamb. el. W. 183.2 38..7 Magirus 87.75 8 Ruekforth VNeht. 186.0 134.0 do. Gothania 167.0
57 do. -18 8.27 8. Adlerhütte 152.5 Dtsch. Erdöl 198.0 191.0 Hammersen 191.5 186.2 Mannesm. Rohr 24.0 2 7.6 Rutgerswerke 145.0 143.0 do. Jute B 85.

Gold-Rogg. 1-8 102.0 Adlerwerke 136.5 do. Gubst. 137.0 127.0 Hann. Masch. 13.0 138.0 j Mansfeld 170 0 168.7 do. Märk. t.
85 do. 4.6 103.5 103.5 Alexanderw. 82. 8 do. Jute 153.5 156.0 Harb. Phönix 92.76 98.75 Marie cons. 85.25 86. Sachsenwerk 145.0 142.5 do. Schuh 87.50 82.
55 do. 1-2 88.30 88. -0 A. E. G. 196.2 198.8 do. Kabel 134.0 133.7 Harbg. Eisen 142.0 140.7 Marienhütte 91. 92.00 Sächs. Gub 173.0 171.0 do. Stahlw. 151.2 1651.0696 Thür. Kirch. Rogg. Alsen Portl. 277.5 274.5 do. Kali 58.0 158.0 Harkort Berg 52. E2. Mark Portl. do. Kamg. Vogel Tele 128.0 125.06 Zuckerkredit Ammendorf. 255.0 2564.5 do. Linol. 261.0 2657.5 Harpener Bg. 266.7 270.0 Masch. Baum 150.0 150.5 do. Th. Ptl. 244.7 246.0 Vogtl. Masc 110.0 110.0

Anglo-Guano 108. 1 108. I do. Masch. 1. 9.7 129.0 Hartmann 64. 65. do. Buckau 187.6 167.5 Salzdetfurth 273.0 270.2 Vogtl. Spitzen 111.5 118.0
414 Oesterr. St. 14 26. 30 Anh. Kohlen 133.0 134.0 do. Werke Heine Co. 77. 75. do. Kappel 14.765 14.75 Sangerh. M. 165.0 165. do. Täll 109 o 106.549 do. Goldrte. 26.25 30.25 Annener Gub 24.5 25. do. Wolle 76. 72.37 Held K Franke 151.5 148.0 Mech. Linden 3.0.0 309.0 Sarotti 234.0 232.0 Voigt-Häffner 167.8 162.2
9 do. Kronenr. 2.70 Aschaſfenburg 190.0 1584.0 Dt. Eisenhädl. 107.0 16.6 Hemmoor P. 281. 278.5 do. Sorau 204.0Saxonia Prtl. 183.0 186.0 VorwärtsTurk. Admin. 14.75 15.20 Augsb. Nrnb. 151.0 149.0 Dippe Masch. 73. 7. Hirsch. Kupk. 125.0 8.0 do. LZittau 1.9.7 148. Scheidemand. 37.60 37.50

4 do Bagd. I 26. 26. Domnitzseh 149.0 149.9 Hösch Eisen 219.7 220.0 Meerane Kmg. 56.75 58.50 Schering Ch. 244.7 244.7 Wanderer 298.5 286.849 do. do. 21.-- 21. Bachmann 223.0 223. Donnersmarek 142.0 145.0 Hohenlohe 28.50 28.30 Meltheu T 39.75 37.50 Sehles. Bg 1583.5 167.7 Warstein Gr. 168.0 16745 Zolloblig. 1911 16. 10 16. Balcke Masch. Döring-Lehr 5. 88. Holzmann 225.7 225.2 Merkur Wolle 205. 205.0 do. Cellu] 159.0 157.0 Wasser Gelsen 148.0 149.0
Türkenlose 81.25 31.25 Bamag-Meguin 61. 61. Dresdner Gard. 157.0 157.0 Rorchwerke I. 7 118.5 Metallbank 170.2 163. o do. EI. A Wegelin-Hübner 144.5 141.4165 Ung. St. R. 13 24.-- 23. 75 Baroper Walz 144.0 Dürkoppwerke 87. 84. Humb. Maseh. 46.25 48. NMiag 161.0 160.0 do. El. B 225.2 2.3.2 Wernshausen 27. 26.62
4122 Ung. St. R. 14 24.90 24.87 Easalt A. G. 112.0 111.8 Dynamit Nob. 159.0 161.90 Hutschr. Porz. f9.75 68. Mix Genest 183.0 181.0 do. Leinen 106.8 03.5 Wersch.-Weis. 230.5 230.0
45 do. Golädrte. 23. 22. Bautzn. Tuch 88.55 7 L. Hutschenr. 141.0 141.0 Motor Deutz 81. 84 do. Portl. 244.5] 242.0 Wessel Porz 59. 59.4 o. Kronenr. 2.62 2.709 Bayr. Cellul. 95. 95. 25 Eckert Masgeh. 78.75 76. Aülheim Bg. 200.0 200.0 do. Textil 122.0 114.8 Westeregeln 214.0 215.059 Mexikaner abg. 43.50 43.62 do. Spiegel. 71.5 73. 0 Egestorff Salz 134.0 133.7 Ise Berg 314.7 324.0 H. Schneider 126.0 226. Westt ßrant 9 97.50
o. abg. 29.50 30. I. P. Bemberg 437.5 429.0 Eilenbg. Katt. 110.5 109.5 Jüdel Co. 127.5 160.0 Nat. Automob. 140.0 135.0 Schubert-Salzer 362.5 365.7 do. Eisen 55.00 58
Baltimore 97.75 Bendix Holz 61. 60. Eintracht Br. 2 4.- 2 4.5 Junghans 1 9.7 118.0 Niederl. Kohle 204.7 205.2 Sehuckert El 240.2 223.0 o. Kupfer 82. 680.2Canada Eb 72.62 73.60 Berg Eveking 86. 85. Risenb.-Verk. 146.0 143.7 Nordd. Eis 2 5.0 203.5Schultz jun. 115.0 116.0 Wickin p 04Schantu I. 11. Berger Tiefb. 354. 378.5 Elektra Dresd. 238.0 236.5 Kahla Porrz. 137.0 133.5 do. Steing. 205.0 206. Seidel. Naumann 87. 86. Wilpelnehatt o 22.7
Elektr. Hochb. Zoertif. 85. 99. Bergmann ElI. 241. 226.0 Fl. Lieferung t 2 3.7 200.5 Kahlbaum 310.5 0.0 do. Wolle 211.5 2.6.0 Sieg. Solingen 73.50 74.50 Wilke Dann 165.5 169.
Hapag 154.0 155.7 Berl. Gub. H 430. 439. El. Lieht-Kr. 216.5 214.0 Kali Aschersl. 214.0 211.5 Siemens Glas 190.0 188.0 Wissner er 146.0 142.0ambg. Sud 237.5 236.0 Holze 1s1.0 112.0 Elitewerko 46.- *7. Karisr. Maseh. 42.25 42.25 Operbedart 127.0 126.2 Siemens- Haiske 330.0 25.0 Witten Guß 78. 789.60
Hansa Dampt 2340 23 490. Karler. I 113.7 118.7 Erdmannsäf. 133.0 132.0 Karstadt 180.0 18.0 Obersech. Koks 127.2 128.7 Stadtbergh. 53. 53. Wolf NMasch 67.Nordd. Lloyd 154.7 i64.5 aech. 141.0 1405 Ernewann r EKassler Feder 30. 29. Orenstein 139.7 139.2 Staßturt ep. vo 12 81. Wotanwerke 64. 65..2ver. Elpsehiſfahrt s9.76 69. Serthold Mess. t225 129..Esehweiler Bg. 170.5 1705 K. Kästner Osnabr. Kupk. 78. 78. Stett. Gram 124.7 124.7 Wurz. Kunst 16. 16.25

eret Bingwerke 29.75 30. Essener Stein. 223.0 22. Kirchner K Co. 125.2 124.8 Ostwerke 464.7 443.7 o. Vuſan 71. 12Allg. Dt. Kreditanstalt 178.7 178.0 Bochum Cub 149.0 200.0 Excelsior Fahr. 131. 133.2 Klöcknerw. 187.0 187.t Stock K C 77. 72. 0Bank elektr. Werte 218.0 21. o Gebr. Böhler erilee Köln-Neuess. 227.5 229.2 Peters Union 139.0 129.5 Stöhr Kam. 1750 173. Fritz e 12 iBarmer Bankv. 170.0 169.7 Braunk. -Brik. 220.0 226.0 Faber Bl jstift 129.0 258.0 Kölner Gas 122.0 121.0 Phönix Berg 143.5 143. Stoewer N. 54.87 Zellstoff. Ver. 75Berliner Handelsges. 269.7) 269.0 Brnschw. Kohle 246.5 232. Fahlverg List 16 0 166.8 Königsb. Lag. 87. e 9. 25 do. Braunk. 127.0 2 .0 Stoiverg in 28 o 296. do. Wald 290. 279
Lommerz-Privatbank 220.0 218.0 do. Jute 200.0 20.7 Falkenst. Gard. 128.5 120.0 Körbisd. Zeſt. Plauener Gard. 138.7 22.7 Stralsund. S Se 0 246.0 Zwiekauer U. 33.
Parmetadter National 2500) 23,-0 Baderns Eis. 138.6 182.7 G. Farbenind. 33..2 322.. Gebr. Körting 111.0 105.5 do. Spitren 10-.0 100.0 hDeutsche Bank 195.0 104. Busch Ot. 106.0 104.5 Peldwühle 2570 2557 Köorting Fee. 1450 1459 pöge el. 163.51 a. 2 Taek. Conrad 126. 122.0 Dt. Ostafrika 210.0 285

do. Uebersee 129. 8.5 Busch Wagg. 109.5] 19. .5 Felten-Guille 177.0 174.2 Kronprinz M. 142.7 142.0) Polyphon 1 3.5 172. Tafelglas 142.8 140.0 Neu Guinea 1862 1364onto 185.0 185.0 Byk Gulden 101.0 101.0 Praust. Zucker 197.0 198.5 Kyſſhäuser 86. 84. Pongs Spinn. Teichgräber Otavi Minen 42. a. iè
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o r J Set l e et 4 Se es
Der Revolver

Neuerdings mehren ſich die Fälle, in denen Hemmungsloſe ihre
perſönlichen Angelegenheiten kurzerhand mit dem Revolver ent-
ſcheiden. Hier handelt es ſich nicht nur um Shmptome abnormer
Jndividualität, ſondern auch um zeitverbundene Delikte, die der
Rechtsſprechung bei der Anwendung der heute geltenden Strafgeſetze
erhebliche Schwierigkeiten bereiten.

So tkötete vor einigen Tagen ein dreiundzwanzigjähriger
arbeitsloſer Zeichner in M.-Gladbach nach kurzer Auseinander
ſetzung ſeinen früheren Vorgeſetzten, den Oberingenieur einer
Maſchinenfabrik, verletzte auch einen zweiten, zur Hilfeleiſtung
herbeieilenden Jngenieur ſchwer und verfeuerte noch den Reſt der
ſieben in ſeinem Revolver befindlichen Patronen blindlings, um
ſich dann widerſtandslos in Haft nehmen zu laſſen. Wurde die Tat
mit Ueberlegung oder im Affekt mit unzurechnungsähigen Sinnen
ausgeführt? Zweifellos hat der Attentäter im Zuſtande hoher Er-
regung gehandelt, dennoch geht es nicht an, ſeine Tat als Affekt
handlung zu bezeichnen. Er trug den Revolver nicht gewohnheits
mäßig bei ſich, hatte ihn vielmehr einige Stunden vorher ſeinem
Vater entwendet; alſo mußte ihn die Möglichkeit eines Attentats
geraume Zeit vor der Ausführung innerlich beſchäftigt
haben. Trotzdem kann man hier nicht von bewußter Ueberlegung
ſprechen: Es iſt bezeichnend für die Mentalität des Hemmungs-
loſen, daß Gefühls- und Empfindungs-, alſo Triebmomente, die
Lücken verſtandesmäßiger Ueberlegung überbrücken. Und darin
wiederum unterſcheiden ſich Triebhandlungen von Affekthand
lungen: Jene entſtehen aus ſogenannten komplexen Jmpulſen,
d. h. aus Triebmomenten, die ſich zeitlich erhalten können, weil ſie
durch verbindende Jdeen gefeſtigt und in die Bewußtſeinsſphäre
gerückt werden; Affekthandlungen dagegen erfolgen ſtets aus
impulſiven Regungen, die nur ſpontan und nie von Dauer ſein
können, weil ihnen jede verſtandesmäßige Bindung fehlt.
Sobald der auslöſende Jmpuls verſchwindet, taucht auch die pſychiſche
Regung ins Unterbewußtſein zurück; aus dem Fehlen der Jdeen-
verbindungen erklärt ſich denn auch leicht

das Charakeriſtikum der Affekthandlungen ihr Höchſtmaß an
Widerſinnigkeit.

Taß der Gladbacher Revolverheld ſeinen Vorgeſetzten tötete, iſt
aus der Pſyche des Täters zu verſtehen: Dieſer Menſch haßte ſeine
Opfer, weil er ſich von ihnen benachteiligt glaubte; ſeine Tat iſt
demnach als Triebhandlung gekennzeichnet durch die gefühlsbedingte
Logik in den Motiven.

Hingegen weiſt der Revolveranſchlag der Helly Groſavescu auf
ihren Gatken, den Tenor Trajan Groſavesct, alle Merkmale einer
echten Affekthandlung auf. Dieſe Frau liebte mit dem Fanatis-
mus der Hemmungsloſen, ſie wollte die Liebe ihres Mannes ganz
und nur für ſich haben. Als ſie ſich betrogen wähnte, erſchien ihr
das eigene Leben wertlos. Das eigene Jch aber iſt den Hemmungs
loſen Wertmaßſtab für das Leben anderer: Es gilt ihnen
nichts mehr, wenn ſie mit dem ihrigen zerfallen ſind; ſie
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töten dann unter der Herrſchaft des Alles oder NichtsGeſühls, ſie
töten alſo nicht, trotzdem, ſondern weil ſie lieben und in dieſer
Liebe pſychiſch krank, geiftesverwirrt bis zur Unzurechnungsfähig-
keit geworden ſind. Die kraſſe Unlogik in der Motivierung der
Affekthandlungen wandelt ſich zur gefühlsbedingten Logik und kenn
zeichnet damit eine Tat als Triebhandlung, wenn die betrogene oder
verſchmähte Liebe der Hemungsloſen in das für dieſe charakteriſtiſche

Extrem der abnormen Rachegefühle umſchlägt

wie z. B. im Falle der Krankenpflegerin Wilhelmine Fleſſa. Hier
kam die Juſtiz in der erſten Verhandlung nur hart an einem Fehl-
urteil vorbei, weil ſie in Anbetracht der Art und Weiſe, wie der
Anſchlag gegen den Berliner Arzt ausgeführt wurde, zunächſt die
typiſchen Triebmomente des einſichtstrübenden Haſſes nicht als ge
fühlsbedingt, ſondern verſtandeslogiſch werten und demnach vor
ſätzliche Tötung anehmen wollte. Gerade der Fall der Fleſſa
zeigte, wie ſehr die Sicherheit der Rechtsſprechung gefährdet wird,
wenn ſich die Rechtswiſſenſchaft bei der Beurteilung der den Trieb-
und Affekthandlungen zugrunde liegenden pſhchiſchen Konſtitutionen
vorwiegend an dialektiſche Begriffserklärungen der Willenskomplexe
hält, um Geſetzesnormen gerecht werden zu können, die von der
Zeit überholt worden ſind, anſtatt in die pſychophyſiſchen und zeit
bedingten Zuſammenhänge hinein zu leuchten.

Die Abnormitätserſcheinungen im Charakter der Hemmungs-
loſen ſind, wie der große franzöſiſche Nervenarzt Charcot zuerſt
einwandfrei nachweiſen konnte, nervöſe Degenerationsſymptome
beſonderer Art. Jeder weiß, daß Nervenſchwache unter Umſtänden

auf enorme ſeeliſche Belaſtungen wie Angſt, Erregung
körperlich reagieren,

z. B. mit Erbrechen oder Verdauungsſtörungen; man pflegt in
ſolchen Fällen wohl zu ſagen: Die Aufregung iſt auf den Magen
geſchlagen.

Dieſe pſychophyſiſche Reaktionsweiſe iſt aber auch umkehrbar,
d. h. bei organiſcher Schwäche des Nervenſhyſtems ſtellen ſich zu
gleich ſeeliſche Störungen ein, deren Abnormitätsgrad in gewiſſem
Sinne von dem nervöſen Schwächezuſtand abhängt. Sobald dieſer
ein beſtimmtes, individuell bedingtes Maß überſchreitet, entwickelt
ſich auch die ethiſche Hemmungsloſigkeit als pſychologiſches
Symptom jener nervöſen Konſtitutionen, die man mediziniſch je
nach ihren Erſcheinungsformen entweder als Neuraſthenie oder
Hyſterie bezeichnet.

Jm Gegenſatz zu den Nervengeſunden können die Neu-
raſtheniker und Huſteriker ſeeliſche Eindrücke nicht ſofort und reſtlos
innerlich verarbeiten, ſie werden faſt immer nur mit einem Teil
fertig, der andere wird ins Unterbewußtſein verdrängt, um von
dort aus ſpätere Handlungen zu be einfluſſen. Je mehr
neue pſychiſche Eindrücke in der Folgezeit hinzukommen und je
ſtärker dieſe ſind, deſto größer werden die Belaſtungen des Unter-
bewußtſeins, deſto ausgeprägter auch die Einflüſſe, welche die Zu
rechnungsfähigkeit vermindern.

Der „Herr Doktor“ iſt gefaßt
Verlin, 22. April. Wie die TelegraphenUnion erfährt, iſt es

der Berliner Polizei gelungen, den Fürſorgezögling Hinze, der
unter dem Namen eines Arztes tagelang die Berliner Bevölkerung
mit Hiobsnachrichten beunruhigte und von dem Bencchrichtigten
Geld zu erlangen wußte, feſtzunehmen. Als ſich der Geſuchte bei
dem Portier des Hauſes Bismarckſtraße 12 nach einer Adreſſe er-
kundigte, um ein neues Opfer ausfindig zu machen, konnte er von
Beamten der Polizei verhaftet werden. Nach vergeblichen Leug-
nungsverſuchen war er völlig geſtändig.

Großer Dorfbrand in Pommern
Stettin, 22. April. Jn dem in der Nähe von Greifenberg

gelegenen Dorf Triebs brach am Donnerstag ein Großfeuer aus,
das vier Geſamtweſen mit allen darauf befindlichen
Wohnhäuſern und Stallungen ſowie drei benachbarte Scheunen
anderer Beſitzer vernichtete. Ein großer Teil des Viehs kam in
den glammen um. Der Schaden iſt außerordentlich
groß.

Unterſchlagungen in einem Polizeirevier.Nach einer Blättermeldung ſind in einem Berliner
Polizeirevier größere Verfehlungen begangen worden. Der
ſtellvertretende Reviervorſteher iſt ſeit Mittwoch mittag geflüchtet
und konnte bisher noch nicht verhaftet werden. Die Kriminal
polizei hat eine eingehende Unterſuchung eingeleitet, aus der ſchon

jetzt hervorzugehen ſcheint, daß der Beamte nicht nur Geldbeträge
unterſchlagen, ſondern auch in größerem Umfange Aktenſtücke
dem ordnungsmäßigen Geſchäftsgang entzogen hat.

Die Schreckensnachrichten vom
Miſſiſſippi immer ſchlimmer
Newyork, 22. April. Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet des

Miſſiſſippi kommen immer neue Schreckensnachrichten. Die Zahl
der Toten iſt auf über 200 und die der Obdachloſen auf 175 000
geſtiegen. Weitere 150 000 Menſchen ſind in Gefahr, durch die
hereinbrechenden Fluten von Haus und Hof vertrieben zu werden.
3000 Quadratmeilen Land ſtehen im Miſſiſſippidelta unter Waſſer.
An vielen Stellen wurden die Dämme mit derartiger Gewalt ein
geriſſen, daß Dutzende von Ortſchaften und Tauſende von Aeckern
im Nu überflutet waren. Die Lage in Miſſouri und Arkanſas iſt
geradezu verzweifelt. Jnfolge der Lebensmittelknappheit nimmt
die Seuchengefahr vielerorts ſtändig zu. Die Waſſhingtoner Re
gierung hielt wegen des Hochwaſſers eine Sitzung ab und Präſident
Coolidge hat in einer Proklamation zur Unterſtützung der von der
furchtbaren Kataſtrophe Betroffenen aufgefordert.

Schwere Exploſion. Jn einer Pariſer Vorſtadt
ereignete ſich geſtern in den Werken der bekannten Automobil
firma Renault eine Exploſion, bei der drei Arbeiter ſchwer
verletzt wurden.
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Unterhaltungs-Beilage
Wnci im Wngfücef nun erst recfif?

Richtig, da ſtand ſie am Bahnhof und winkte ihm zu.
„Zu lieb, Magda, daß du gekommen!“
„Jch muß dich doch gleich unter meine ſchweſterliche

Obhut nehmen!“
So natürlich kam das bisher nie gebrauchte Du über

beider Lippen, als ſeien ſie ſchon jahrelang befreundet.
„Und Sonnenſchein bringſt du mit!“
„Auch im Herzen, Magdal“
„Famos! So gefällſt du mir!“
„Man ſtellt an ſeinen Kameraden nicht ſo verfängliche

Fragen.“
„Jſt die Frage verfänglich?“
Sie ſchritten dem Karlsplatz zu.
„Nun,“ ſagte Magda, „für zwei, die als Liebespaar ſich

nacheinander ſehnen, würde ſie verfänglich ſein.“
„Es könnte ja ſein,“ neckte Klaus-Dieter, „daß ich mich

ſo nach dir geſehnt habe wie nun wie ein Liebender.“
„Kameradſchaft iſt mehr als Liebe, Klaus-Dieter,“ ent-

gegnete Magda ernſt. „Doch nun laß uns erſt unſere
nun, ſagen wir geſchäftlichen Sachen erledigen. Zwei
Fahrkarten dritter Klaſſe nach Hamburg hab' ich heut' früh
gelöſt.“

„Werden wir denn in drei Tagen fertig ſein?“
„Na, du biſt gut! Das bißchen Packen.“
„Wir haben noch verſchiedene Einkäufe zu machen.“
„Die können wir zum größten Teil in Hamburg be-

ſorgen. Glaubſt du, daß ich mich mit all dem Kram im
Coupé und von einem Bahnſteig zum anderen rumſchleppe?
Denn du trägſt ja doch nichts

„Erlaube mal!“
„Und außerdem ſeid ihr Erfinder ſo furchtbar un

praktiſche Leute.“
Klaus-Dieter lachte.
„Alſo, die Reiſevorbereitungen übernehme ich,“ be

ſtimmte Magda kategoriſch.
„Haſt du denn Geld?“
„Natürlich wie Heu.“
„Mädel, wo kriegſt du bloß immer das fabelhafte

Geld her?“
„Nun, ich habe doch noch einen Vater!“
„Der muß ja klotzig reich ſein!“
„Jch weiß nicht. Doch jetzt komm, wir wollen Be-

ſorgungen machen.“
„Jch muß erſt zu Tante Reſi.“
„Kein Gedanke. Du kannſt vom Café Luitpold aus

telephonieren. Willſt du dich auch noch um die paar Be
ſorgungen drücken?“

„Nein, nein, bewahre!“
So wanderten ſie durch Münchens Geſchäftsſtraßen,

kauften alles Nötige ein. Klaus-Dieter verzweifelte manch-
mal, wenn Magda ſich ein Dutzend Sachen vorlegen ließ
und nachher doch nichts kaufte, oder, wenn ſie es tat, ſich
Umtauſch bis übermorgen vorbehielt. Und wie bedächtig
und ſorgſam ſie alles auswählte, als wollte ſie eine Welt
reiſe antreten.

Ein deutſcher Roman von Hermann Richter.

„HDa, ganz abgeriſſen kannſt du dem vornehmen Ham-
burger Großkaufmann nicht unter die Naſe treten.“

„Jch denke, wir wollten in Hamburg einkaufen,“ be
merkte Klaus-Dieter.

„Sei nicht ſo frech, Dieter! Jch kaufe ja auch nur das
Allernötigſte. Außerdem iſt es ſicher in München billiger
als in Hamburg.“

Als ſie mit ungefähr zwanzig Paketen bewaffnet an das
Karlstor kamen, das ſie ſchon mehrfach bei Magdas Kreuz
und Quereinkäufen paſſiert hatten, meinte Magda:

„So, nun wollen wir uns verſchnaufen. Nach Café
Luitpold iſt's zu weit. Dort iſt eine nette Konditorei. Da
ſchlemmen wir beide ausnahmsweiſe mal, ehe der Ernſt des
Lebens wieder beginnt.“

„Dazu darf ich dich aber einladen.“
„Langt's denn noch, Dieterlein?“, neckte jetzt ſie. „Du

haſt wohl ſchon einen Turbinenvorſchuß erhalten?“
Sie nahmen Platz. Magda beſtellte Sahnenbaiſers.
„Eſſ' ich für mein Leben gern. Das bitte ich für Ham-

burg vorzumerken. übrigens, haſt du wirklich ſchon Vor
ſchuß erhalten?“

„Ja, fünfhundert Mark.“
„Na gerade nicht ſehr viel, aber für den Anfang

wird's langen. übrigens, wenn ich bedenke, daß das Geld
indirekt auch von mir ſtammt, dann muß ich lachen.“

„Von dir?“ fragte Dieter ungläubig.
„Jndirekt.“
Und ſie lachte laut los.
„Magda, ich verſtehe dich nicht.“
„Von meinem Vater, Klaus-Dieter.“
Klaus-Dietdr faßte ihren Arm.
„Nun beichte endlich einmal, Mädel, wer du eigent-

lich biſt.“
„Biſt du ſo neugierig? Würdeſt du mir nicht mehr

vertrauen, wenn ich wenn ich zum Beiſpiel die Tochter
eines Verbrechers wäre?“

KlausDieter ließ vor Schreck den Löffel fallen.
„Dein Vater ein Verbrecher?“
Sie amüſierte ſich königlich über ſein entſetztes Geſicht.
„Nein, nein. Es iſt nur ein Beiſpiel. Jch will es

wiſſen, Dieter, antworte!“
„Jch hab' dich als anſtändiges und verſtändiges Mädel

kennengelernt. Wer deine Eltern ſind, iſt mir daher gleich-
gültig.“

„Du, meine Mutter iſt eine Franzöſin.“
Klaus-Dieter erbleichte,
„Eine Franzöſin?“
„Aber Junge, du ſagteſt mir doch eben, es ſei dir ganz

gleichgültig, wer meine Eltern ſeien?“
„Magda, aber gerade eine Franzöſin die Welſchen

ſind doch unſere bitterſten Feinde, die ich wie die Todſünde
haſſe. Dein Vater iſt aber ein Deutſcher, Magda?“

„Gottlob, ja. Er iſt wieder Deutſcher geworden.
kennſt ihn

„Jch kenne ihn?“

Du
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Von Louise Freifrau von Reibnitz-Maltzan

Am 30. April wird die Prinzeſſin Juliaue der Niederlande,
das einzige Kind der Königin Wilhelmine, achtzehn Jahre, das
heißt großjährig und regierungsfähig. Königin Wilhelmine, die
durch den Tod ihres Vaters mit zehn Jahren Königin wurde, hat.
an ihrem achtzehnten Geburtstage die Regierung aus den Händen
ihrer Mutter übernommen. So wird denn am 30. April aus der
kleinen Prinzeſſin Juliane die Kronprinzeſſin der Niederlande.
Sie verläßt an dieſem Tage den Haushalt ihrer Eltern, erhält
ein eigenes Palais, einen beſonderen Hofſtaat und die entſprechende
Apanage. Nur wer längere Zeit in den Niederlanden gelebt hat
und die Liebe der Holländer zu ihrem Königshauſe kennt, weiß,
welchen Anteil alle an dieſem Ereignis nehmen.

Daß dem heute ſo iſt, liegt einmal an dem Reſpekt, den ſich
die jetzt beinahe ſiebzigjährige Mutter der Königin, die ver
witwete Königin Emma der Niederlande, geborene Prinzeſſin
Waldeck, während ihrer Regentſchaft (1890-1898) verſchafft hat,
dann aber, und das iſt die Hauptſache, an der ſtarken Shympathie,
man kann wohl ſagen Liebe, die man der jetzigen Königin in
allen Teilen der Bevölkerung, beſonders beim Kleinbürger und
Bauern, entgegenbringt. Während ihr Vater, Wilhelm III., der
holländiſchen Bevölkerung ganz fremd geworden war, hat die
Königin es verſtanden, eine wirkliche Landesmutter, das Vorbild
ihres Volkes zu werden. Dabei iſt es ihr zu Hilfe gekommen,
daß ſie in ihrer äußeren Erſcheinung, ihrem Auftreten, ihrem
Familienleben, ihrer Religioſität und nicht zuletzt in ihrer Spar
ſamkeit den Jdialtyp der Holländer darſtellt. Dagegen iſt es
ihrem Gatten, dem Prinzgemahl Heinrich der Niederlande, einem
mecklenburgiſchen Prinzen, nicht gelungen, beſondere Sympathien
im holländiſchen Volke zu gewinnen. Man erkennt freilich an,
daß er mit Takt und Zurückhaltung ſeine ſchwierige Stellung
ausfüllt und ſich mit Eifer um das Rote Kreuz und das
Rettungsweſen Schiffbrüchiger bemüht. Vertauſchte Rollen! Denn
das Rote Kreuz iſt in den Königreichen, wo ein Mann herrſcht,
Reſſort der Königin.

Die jetzt regierende Königin der RNiederlande hat aber nicht
nur vortreffliche menſchliche Eigenſchaften, ſie iſt auch ihrer
ſchwierigen Poſition als Herrſcherin in jeder Beziehung ge
wachſen. Jmmer ſachlich, von ſcharfem klugen Verſtand, beſitzt
ſie, was in einem Lande wie Holland eine große Rolle ſpielt,
tiefes Verſtändnis für alle Fragen der Volkswirtſchaft. Dazu
kommt eine nicht ungewöhnliche Begabung auf dem Gebiete der
Diplomatie. So iſt es ihr und ihrem Kabinett gelungen, Holland
ohne Schaden durch den Weltkrieg zu bugſieren und die Folgen
der nach dem Kriege einſetzenden Wirtſchaftskriſis zu beſeitigen.
Der Lohn für dieſe Verdienſte der Königin iſt nicht ausgeblieben.
Als man in den Novembertagen 1918 auch in Holland an die
Ausrufung der Republik dachte, taten ſich ihre Anhänger in
Amſterdam, die davon frühzeitig genug gehört hatten, zuſammen
und brachten der Königin, als ſie von einer Parade zurückkam,
ſo ſtürmiſche Ovationen, daß die Gegenſeite ihre Abſicht aufgab
und ſtill wurde. Heute denken auch die überzeugteſten Republi-
kaner in Holland nicht mehr daran, das Königtum dieſer klugen
und vorbildlichen Herrſcherin anzutaſten. Das zeigte ſich bei den
Huldigungen, die der Königin bei ihrer ſilbernen Hochzeit vor
einem Jahre dargebracht wurden. Freilich hatte ſie alle Geſchenke
abgelehnt und gebeten, das ihr Zugedachte den durch Hochwaſſer-
not Geſchädigten zuzuwenden.

Daß eine ſo kluge Frau wie die Königin Wilhelmine ihrem
einzigen Kinde, ihrer Nachfolgerin auf dem Thron, eine ausge
zeichnete Erziehung gegeben hat, iſt klar. Die junge Kronprinzeſſin
ſpricht nicht nur perfekt deutſch, engliſch, franzöſiſch und italieniſch,
ſondern iſt auch juriſtiſch und nationalökonomiſch geſchult. Sie
ſtudiert zurzeit auf der holländiſchen Univerſität Leyden und will
ihre Studien in Paris fortſetzen. Trotz ihrer Jugend iſt ſie ſchon
eine abſolut fertige Perſönlichkeit, wie es auch ihre Mutter in
dieſem Alter war. Sie weiß genau, was ſie will, und kennt ihre
Rechte und Pflichten. So hat ſie ihren Freundinnen ſchon vor
einiger Zeit erklärt, daß ſie nicht gut angezogen ſei, daß ſich das
aber ändern werde, wenn ſie ſich als Kronprinzeſſin ihre Kleider
allein ausſuchen werde. Wie ſelbſtändig ihr Urteil iſt, davon zeugt
der folgende Ausſpruch, den man von ihr berichtet: „Mein Vater
iſt ein guter Kerl, meine Mutter eine große Dame, meine Groß-
mutter aber iſt ein Schatz.“

Noch ein Jahr Studentinnenzeit, dann iſt die junge Kron
prinzeſſin neunzehn Jahre und muß ans Heiraten denken. Denn
die Thronfolge in Holland ruht auf ihr. Die dann berufenen
Agnaten, es iſt die Luxemburger Dynaſtie, ſind den Holländern
nicht ſympathiſch. So intereſſiert man ſich denn in allen Kreiſen
auf das Lebhafteſte, wer „Kronprinzeſſinnen-Gemahl“ in Holland
werden ſoll. Aus politiſchen Gründen kommt weder einer der
vielen bourboniſchen Prinzen noch irgend ein Angehöriger deut-
ſcher Fürſtenfamilien in Betracht. So nennt man denn als in
engerer Wahl befindliche Heiratskandidaten den zweiten Sohn des
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ſchwediſchen Kronprinzen, den Prinzen Sigvard, Herzog von
Uppland, deſſen Urgroßmutter eine Naſſau-Oranien war, und den
Halbvetter der Kronprinzeſſin, den Fürſten Rupprecht von Teck,
oder, wie er ſeit 1917 in England heißt, der Viscount Trematon.
Bekanntlich haben der Herzog Alexander und der Fürſt Adolf vor
Teck, beide Brüder der Königin Mary von England, im Jahre
4917 ihren deutſchen Familiennamen Teck mit dem engliſche
Cambridge vertauſcht und vom engliſchen König die Titel „Mar-
quis von Cambridge“ beziehungsweiſe „Graf von Athlone“ er
halten. Der letztere, der die Prinzeſſin Alice von Großbritan-
nien, eine Enkelin der Köningin Viktoria von England und
Schweſter des letzten Herzogs von SachſenKoburg-Gotha, ge
heiratet hat, iſt der Vater des Viscount Trematon, der vielleicht
einmal Kronprinzeſſin-Gemahl der Niederlande wird. Graf
Athlone iſt zurzeit engliſcher General-Gouverneur von Süd
afrika und reſidiert mit ſeiner Gemahlin, der alle Vorrechte einer
engliſchen Prinzeſſin zuſtehen, in Kapſtadt.

Viscount Trematon, Urenkel der Königin Viktoria von Eng
land und Neffe der regierenden Königin von Großhbritannien,
hat ſicher einen Vorteil als KronprinzeſſinGemahl: er gehört
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keiner regierenden oder ehemals regierenden Familie an und
bringt doch nahe Beziehungen zum mächtigſten europäiſchen Herr
ſcherhauſe in die Ehe. Da er ein ſehr netter, kluger und gut
ausſehender junger Mann ſein ſoll, ſagt er der holländiſchen
Thronfolgerin hoffentlich nicht nur verſtandesmäßig, ſondern auch
gefühlsmäßig zu. Die junge Kronprinzeſſin darf freilich nicht
vergeſſen, daß gerade ihre Heivat von ſo großer politiſcher Be
deutung iſt, daß ihre perſönlichen Wünſche erſt an zweiter Stelle
berückſichtigt werden können.

Philoſophiſcher Kongreß der Schopenhauer- Geſellſchaft.
Die Schopenhauer- Geſellſchaft veranſtaltet zu Pfingſten, vom
6. bis 9. Juni, in Dresden einen internationalen philoſophiſchen
Kongreß mit dem General-Thema „Europa und Jndien“. Her
vorragende Jndologen aus verſchiedenen Ländern haben bereits
ihr Erſcheinen zugeſagt; auch aus Jndien ſelbſt wird der Kongreß
beſchickt werden. Einladungen und ausführliche Programme ver
ſendet 4f Wunſch Dr. Franz Mockrauer in DresdenN., Klara
ſtraße 6.

Eine Geſamtausgabe Stefan Zweigs in ruſſiſcher Sprache.
Da ſeit Jahren faſt alle Bücher Stefan Zweigs bei den verſchieden
ſten ruſſiſchen Verlagen in unberechtigten Ausgaben und un
kontrollierten Ueberſetzungen nachgedruckt wurden, veröffentlicht
jetzt der „Wremja“Verlag in Leningrad die erſte berechtigte Ge
ſamtausgabe der Werke Stefan Zweigs in ruſſiſcher Sprache. Die
erſte Abteilung in ſechs Bänden umfaßt die epiſchen Werke, die
zweite wird das Drama „Jeremias“ und die eſſahiſtiſchen Bücher
enthalten. Maxim Gorki hat der Ausgabe eine literariſche Einfüh-
rung Stefan Zweigs, vorausgeſtellt, die durch einen ausführlichen
Eſſah von Richard Specht biographiſch ergänzt wird, Frans Maſereel
den Titelband mit einem Holzſchnittporträt geſchmückt. Die erſten
drei Bände dieſer autoriſiecten Ueberſetzung ſind ſoeben erſchienen.

Kleine Kunſtnachrichten. Ein Drama „Der letzte Ritter“,
das ſich neuerdings erſt im Nackhlaß Strindbergs gefunden hat, iſt
in der Ueberſetzung von Emil Schering vom Dresdner Schauſpiel-
haus zur alleinigen Uraufführung erworben worden. Ernſt
Kreneks Oper „Jonnh ſpielt auf“, die in Leipzig ihre erfolgreiche
Uraufführung erlebte, iſt inzwiſchen von einer großen Anzahl von
Bühnen für die nächſte Spielzeit erworben worden. Das Werk
kommt unter anderm in der nächſten Saiſon in Berlin, Prag, Ham-
burg, Wiesbaden, Krefeld, Karlsruhe, Dortmund, Deſſanu, Breslau
und an mehreren ausländiſchen Bühnen, darunter am Akademiſchen
Theater in Leningrad, heraus. Das neueſte Orcheſterwerk von
Emil Peeters, dem Hauskomponiſten der vereinigten Stadttheater
Bochum und Duisburg: Präludium und Fuge hat Erich Kleiber
zur Uraufführung in den Sinfoniekonzerten der Berliner Staats-
oper angenommen. Weiter iſt eine noch in Arbeit befindliche Over
des Komponiſten zur Uraufführung an der Berliner Staatsoper
vorgeſehen.

Uraufführung altniederſächſiſcher Dramen. Das ſtädtiſche
Schauſpielhaus in Hannover brachte im Rahmen eines altnieder-
ſächſiſchen Abends drei klaſſiſche Werke zur Uraufführung. Zuerſt
gingen der „Sündenfall und Umkehr der Klaußerin Maria“ und
„Dulzitius, der lüſtern' Landpfleger“ der Roswitha von Ganders-
heim in Szene, ſodann die „Komödie von Venzentius Ladislaus,
dem ruhmredigen Soldaten“ von Herzog Heinrich Julius, die ſämt-
lich mit großem Beifall aufgenommen wurden. Alle drei Werke
wurden in der Bearbeitung von Dr. Ernſt Leopold Stahl vom
Münchener Staatstheater gegeben, der vor der Aufführung einige
einleitende Worte ſprach. Die beſonders in kulturhiſtoriſcher Be
ziehung intereſſanter Werke fanden in Rolf Roennekes feinſinniger
Jnſzenierung eine lebendige Wiedergabe.
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„Jch? Wo? Laß doch die Scherze, Magdal!“
„Nein, nein, es iſt kein Scherz. Du haſt ihn in deiner

Heimat ſicher getroffen.“
„Das iſt nicht möglich, Magda.“
„Nun, denke mal darüber nach!“
„Jch habe geſtern außer mit meinem Großvater, meiner

Mutter und Giſela, nur noch mit Heinz Menzel geſprochen.“
„Na, der iſt natürlich nicht mein Vater!“ lachte Magda.
„Und dann habe ich mich vom Großonkel Lutz und Tante

Lilo verabſchiedet.“
„Von niemand ſonſt?“
„Doch, halt von Onkel Friedrich.“
„Der iſt mein Vater!“

(Fortſetzung folgt.)

Im feuerſpeienden Krater geopfert
Mitgeteilt von H. Haverkamp-New-ork

Etwa hundert Meilen von Guadalcanar im Stillen Ozean
vagt eine kleine vulkaniſche Jnſel aus dem Meere empor. Die
Eingeborenen nennen ſie BVoukai. Seit Menſchengedenken hat
ſich auf dem Gipfel des Berges in dem erloſchenen Krater ein
kleiner See befunden. Ueber dieſen Pfuhl raunten ſich die Ein-
geborenen ſeltſame Erzählungen zu. Jn alten Zeiten, als feurige
Lavaſtröme ſich ins Meer hinunterwälzten, beſänftigten die
Wilden den Zorn der Vulkangötter, indem ſie Menſchen zum
Opfer in den Feuerſchlund warfen. Doch die Zeiten änderten ſich.
Die unterirdiſchen Brände erloſchen. Ein See entſtand im Krater,
und ſeltſame Lebeweſen fanden ſich dort.

Dieſen weltverlorenen Winkel zu beſuchen, hatte ſich der
Forſcher Armſtrong Sperrhy in den Kopf geſetzt. Er hatte
ein Walfiſchboot gemietet und vier Eingeborene der Salomon-
Jnſeln angeworben, ſowie zwei Tahitianer, deren Schiff geſtrandet
war.

So ſegelte er den geheimnisvollen Berggipfeln zu; ſein Be
richt hierüber iſt ſehr intereſſant.

„Doch da War es Täuſchung? Welch eine Ueberraſchung!
Von der Höhe des Kraters, in dem ſich der See befinden ſollte,
ſtieg eine dünne Rauchſäule auf! Der feuerſpeiende Berg war
von neuem erwacht. Das regte die vier Salomoner gewaltig auf.
Auch Api und Roti, die beiden Tahitianer, waren ernſt geworden.
Was wollte ich denn nur an dieſem böſen Orte? Allein ich hatte
in Gedanken bereits zahlloſe Meter Film von dieſem ſeltſamen
Schauſpiel aufgenommen von einem erloſchenen Vulkan, der
plötzlich wieder in Tätigkeit tritt, deſſen unterirdiſche Gewalten
jäh wieder zu toben begannen und Rauch und Aſche und Feuer
auswarfen.“

Auf der Jnſel fanden ſie völlige Einſamkeit. Wie hätten
ſie auch ahnen können, daß es im Dſchungel von ſchwarzen Halb
menſchen wimmelte, deren ſpähende Augen jede Bewegung der
Ankömmlinge verfolgten! Die Salomoner aber wußten es und
waren in größter Furcht. Erſt nach endloſem Zureden fand einer
der Schwarzen den Mut, den unbekannten Häuptling anzureden,
der im Dickicht verſteckt ſaß.

Auf ſein Rufen zeigte ſich ſchließlich ein großer, ſchwarzer
Wilder, mehr Affe als Menſch. Er trug nur einen Lendenſchurz;
Geſicht und Körper waren mit rotem und weißem Lehm bemalt

in ſeltſamen, grotesken Muſtern, die Entſetzen einflößten.
Er ſah finſter und abſchreckend aus.
Nach endloſem Verhandeln, nach Verſprechen und Drohungen

willigte der Häuptling ſchließlich ein, die Fremdlinge auf den
Berg zu führen. Da es ein weiter Weg war und der Abend
hereinbrach, mußten ſie die Nacht in ſeinem Dorfe im Gebirge
verbringen.

So arbeiteten ſie ſich denn durch das Dſchungel vorwärtsſteile Abhänge hinauf, ſo daß ſie auf dem Sowge Tiechen mußten

oder auf Händen und Füßen in tiefe Abgründe hinabrutſchten.
Das undurchdringliche Dach von Ranken und Blättern über ihnen
ſchloß ſie faſt von aller Luft ab, und ſie brieten in übel riechen
der Hitze. Vier Stunden lang dauerte der Weg durch den
Dſchungel.

Schließlich erreichten ſie das Dorf, aus dem ihnen einige
zwanzig nackte Wilde entgegeneilten. Die Sonne ging hinter dem
feuerſpeienden Berge zur Rüſte da bot das kleine Menſchen
freſſerdorf einen märchenhaften Anblick. Die Grashäuſer mit
ihren ſpitzen Dächern leuchteten in der Dämmerung. Viele
Regenfälle hatten ihre Farbe zu geſpenſtiſchem Weiß gebleicht.

Etwas Unheimliches lag in der Luft. Die ganze Nacht hin
durch, während ſie ſich ſchlafend ſtellten, vernahmen ſie das
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Raunen von Stimmen. Von irgendwo kamenſchläge wie Signale und ließen das Blut in den
Ferne Trommelſchläge antworteten wie ein Echo.

Als wir uns dem Krater näherten, war die Luft mit Schwefel-
dämpfen geſättigt, die das Atmen hier in der großen Höhe er
ſchwerten. Zum Glück trieb ein heftiger Wind den Rauch in ent
gegengeſetzter Richtung. Der Voden unter unſeren Füßen wurde
waärmer.

Schließlich erreichten wir den Kamm und kletterten vorſichtig
zur Kante. Welch ein Anblick! Ein feuerſpeiernder Vulkan in
Tätigkeit! Nichts kann das Herz mit ſolchem Entſetzung erfüllen.
Nichts vermag dem Menſchen ein ſolches Gefühl ſeiner Winzig
keit einzuflößen.

Da, keine hundert Fuß unter uns eine Hölle, in der
glühende Lava brodelte und an den Felswänden emporziſchte wie
die Wellen des Meeres an den Klippen der Jnſel. Es ſchlug uns
wie in einen ſeltſamen Bann, dieſes furchtbare, grandioſe, in
allen Farben ſprühende Bild. Man hätte fliehen und doch auch
wieder hineinſpringen mögen

Der Häuptling und ſeine Leute ſtimmten einen ſeltſamen
Sang an, als ſie ſich anſchickten, die Schweine in die feurige
Glut zu werfen. Jhre wilden Schreie durchdrangen den Rauch
und Dampf und miſchten ſich mit dem Quieken der geängſteten
Tiere. Es war ein packendes Bild dieſe wilden, ſchwarzen
Menſchenfreſſer, am Rande des Tod und Verderben ſpeienden
Abgrundes kauernd und ihre blutrünſtigen Geſänge brüllend.
Mir kam der Gedanke, dies ſeltſame Bild auf die Platte zu
bannen. Mit Api und Roti, die Kamera und Dreifuß trugen, zog
ich mich etwa hundert Meter auf dem Kamm zurück, von wo
aus Menſchenfreſſer, Schweine und Krater gut zu ſehen waren.
Die Wilden peitſchten ſich ſelbſt in Wut. Jhr Singen ging

in Schreien über. Mit Meſſern und Muſchelſtücken hrachten ſie
ſich ſelbſt Schnitte bei. Blut floß über ihre heißen Körper. Als
ahnten ſie ihr Schickſal, machten die Schweine verzweifelte An
ſtrengungen, ſich zu befreien.

Und jäh brach der Hexentanz los. Ein Jnſtinkt, ſtärker als
alle Drohungen und die Angſt vor Feuerwaffen, packte die Kani-
balen ganz urplötzlich. Mit Grauen ſah ich, daß ſie einen meiner
Schwarzen ergriffen hatten. Der arme Teufel ſchrie laut vor
Angſt. Der andere flüchtete wie ein gehetztes Wild zu uns. Der
Häuptling und ſeine Leute waren an den Rand des Feuer
ſchlundes geeilt mehrere Wilde hielten das Opfer feſt. Jm
gleichen Augenblick zog Apu ſeine Piſtole und feuerte.

Da mit einem mächtigen Ruck ſchleuderten die Menſchen
freſſer das ſich ſträubend: Opfer in die Luft! Mit Entſetzen ſah
ich den armen Teufel in das Feuermeer fallen und die ziſchende,
brodelnde Lava ſich über ihm ſchließen.

Apus Schreie ließen mich aufbiicken ich ſah die nunmehr
ganz wahnſinnig gewordenen W. den auf uns zu rennen. Ueber
ihre Abſicht war kein Zweifel möglich. Wir waren dieſer blut-
dürſtigen Horde nicht gewachſen, und indem ich Apu zuſchrie, die
Kamera fallen zu laſſen, eilten wir dem ſchützenden Dſchungel
zu den Aſchenabhang hinab fallend, gleitend, ſtürzend. Jn
dem Buſchgewirr würden wir vor den Speeren unſerer Verfolger
ziemlich ſicher ſein, und jetzt auf unſerer halsbrecheriſchen Flucht
konnten ſie kaum mit Sicherheit zielen.

Der entſetzte Schwarze, der bei uns Schutz geſucht, eilte vor
aus. Wenn wir ihm ſchnell genug folgen konnten, ſo wußte ich,
daß er in ſeinem Jnſtinkt den Weg durch das Dſchungel zum
See finden würde.

Der folgende Tag wird uns allen zeitlebens wie ein alp-
drückender Traum im Gedächtnis bleiben. Apus und Rotis Meſſer
ſauſten nach rechts und links, als wir uns den Weg bahnten.
Unſere Verfolger ſchienen ſtets dicht hinter uns zu ſein. Einmal
hielt Apu inne und wendete ſich um ſeine Piſtole knallte
durch die Stille ein Schmerzensgeheul antwortete ihm.

„Der Häuptling!“ verkündete er grimmig, und ich wußte:
nun ihr Häuptling unſchädlich gemacht war, würden wir ziemlich
ſicher ſein. Den Menſchenfreſſern war anſcheinend der Mut ver
gangen, denn nach einer Weile hörten wir ſie nicht mehr hinter
uns.

Mehr tot als lebendig ſtolperten wir in der klaren Mond-
nacht auf den Strand. Doch dort ſchienen alle Teufel los zu
ſein. Das Ufer war ſchwarz von geſtikulierenden Wilden, und
der Name des Häuptlings „Kannal“ drang an mein Ohr. Die
beiden Gefährten, die wir zur Bewachung des Bootes zurück
gelaſſen, hatten anſcheinend alle ihre Patronen verſchoſſen und
tanzten nun angſterfüllt herum, zuweilen ihren Peinigern unver-
ſtändliche Worte zurufend.

Als wir zum Boot rannten, feuerten wir einige Male in
die Luft. die ganze Menſchenfreſſerhorde ſtob auseinander.
Unſere beiden Leute aber waren ganz irr geworden und konnten
Freund nicht mehr vom Feind unterſcheiden. Als wir auf das
Boot kletterten, bearbeiteten ſie uns mit ihren Meſſern; doch

konnten wir ſie beruhigen und endlich unſere Ruder er-
greifen.

kurge Trommel-
Adern erſtarren.

W Ueberwach des Kultr

darf.
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